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Die Revaler Zwei-Kaiser- 
zusammenkunst.

Auf der Höhe von N eval h a t gestern 
V o rm ittag  die Zusammenkunft der Kaiser 
von Deutschland und R ußland  stattgefunden. 
Ueber die Ankunft des Kaisergeschwadcrs 
liegt folgender telegraphischer Bericht v o r :

A ls auf der .H ohenzollern« die russische 
Kaiserhacht „ S ta n d a rt« , welche die russische 
K aiserstandarte gehißt hatte , gesichtet wurde, 
gab K aistr W ilhelm Befehl znm E hrensalu t 
von 31 Schliß. Die „Hohenzollern« und die 
deutschen Begleitschiffe ha tten  Toppflagge 
und die russische F lagge im G roßtopp gesetzt. 
Inzwischen w ar der Kaiser von R ußland  auf 
die M eldung vom H erannahen der „Hohem 
zollern«. begleitet von den Jach ten  „ S w e t 
lana« und „ P o la r ,,a ja  S w esda«  und 6 T o r­
pedoboote»,, dem deutschen Kaiser entgegenge­
e i l t ^  . russischen Schiffe ha tten  gleich 
falls Toppflaggen nnd die deutsche F lagge 
nn  G roßtopp gesetzt. A ls der S a lu t  der 
„Hohenzollern« ertönte, erw iderte der „ S ta n ­
d a rt nn t 31 Schuß. H ierauf gab der 
Kaiser von R ußland  Befehl, de« deutschen 
Kaiser m it 33 Schuß zu salu tiren , »vorauf 
die „Hohenzollern« m it 3 3  Schuß dankte. 
Auf der „Hohenzollern« wurde die russische, 
auf dem „ S ta n d a rt«  die preußische N a tio n a l­
hymne gespielt. D er Z a r  ließ hierauf durch 
die zum Ehrendienst befohlenen M arineoffiziere 
den Kaiser einladen, ihn aus seiner Jach t 
„ S ta n d a rt«  zu besuchen. Kaiser W ilhelm be­
gab sich nunm ehr m it den beiden russischen 
Offizieren nnd den» Gefolge an B ord  des 
„ S ta n d a r t« , wo Kaiser N ikolaus den G ast 
am  Fallreep empfing und nach herzlichster 
B egriißnng  und w iederholter U m arm ung au 
B ord  geleitete. D er „S tandart« ,w elcher beide 
K aiserstandarten gehißt hatte , nahm nunm ehr, 
gefolgt von der „Hohenzollern«, de» Kreuzern 
„ P r in z  Heinrich« und „N ym phe", dein T o r­
pedoboot „S leipuer«  nnd den drei anderen 
deutschen Torpedoboote»», sowie den russische» 
Nachten „P o la rn a ja  S w esda«  uud „S w etlana«  
in  Kiellinie» K urs auf N eval. A ls der „ S ta n ­
dart«  sich der auf der Nhede liegenden russische» 
F lo tte  näherte , die au s  14 Kriegsschiffen und 
15 Torpedobooten bestand, feuerte dieselbe 
einen Ehrensalu t von 21 Schuß nnd die 
russischen M annschaften brachen in H nrrah - 
rnfe an s . D er deutsche Kaiser begrüßte jedes

Ausgestotzerr.
Roman von A. M  a rb  h.
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36. Fortsetzn,,».

/ " " 0  «wchte die junge Waise 
«m  »hreS sanften bescheidenen Wesens »Villen 
g e rn : nur un ter den männlichen Bekannten 
von denen g a r mancher die immer herrlicher 
sich entfaltende jungfräuliche G estalt m it be­
gehrlichem W ohlgefallen betrachtete, wurden 
m itun ter mißbilligende Aenbernngen lau t 
nber die erliste, fast schelte Zurückhaltung von 
M a u re rs  M arie le .

halte  es n n r ganz gering 
ie..°.. 7 L - i ^ - "  p ic h e n  b-durft, diese.» oder 
B e w e r b t  m,, ih" offenen
verw andeln; doch solch? Absicht tag Ä s s e r n '  
keiner von den jungen V erehrer» konnte sich 
einer Bevorzugung r ü h m e , e s  wurde sogar 
behauptet, der junge V ikar von L., dessen 
Herz in hellen Flam m en stand fü r das 
reizende Mädchen, hätte sich, trotzdem er 
m'bsch „,,d vermögend w ar und nebenbei 
das  nächste Anrecht ans ein gutes P fa r ra m t 
oesay, ein »i-elr/k. Körbchen ae-

einzelne russische Schiff durch Z uruf, welcher 
von den M annschaften erw idert w nrde. D er 

S ta n d a r t« , die „Hohenzollern« und die B e­
gleitschiffe ankerten darauf zwischen der 
russischen F lo tte . Kaiser W ilhelm  hatte  
russische A diniralsnniform  m it den» B aude des 
A ndreasordens, Kaiser N ikolaus die deutsche 
A dm iralsunisorm  m it den» Schw arzen Adler 
orden angelegt. A ls Kaiser W ilhelm  den 
„ S ta u d a rt«  be tra t, meldete sich ferner bei 
ihn» der znm Ehrendienst kom m andirte Gene- 
ra lad ju tan t A dm iral K räm er. D ie anf der 
Nhede liegende russische F lo ite  sieht un ter 
dein Kommando des A dm irals Rojdestwenski, 
der seine F lag g e  anf den» Panzerkreuzer 
„M iuin« gehißt h a t. Schon am frühen M o r­
gen w aren  zahlreiche geschmückte D am pfer 
m it der deutschen Kolonie nnd Tausenden 
anderer Zuschauer Kaiser W ilhelm entgege» 
gefahren. Die Musikkapellen an B ord  spielten 
die preußische nnd russische N ationalhym ne 
sowie andere Weise». D ie freudig gestimmten 
Passagiere der VerattH aungsdam pfer brachten 
stürmische H n rrn h s  aus. Die weite, leicht 
bewegte Meeresfläche bot nn t den zahlreichen 
K riegs- nnd Privatschiffe» in F laggengala  
und dem grüne» Lanbschmnck ein anziehendes, 
farbenreiches B ild. Nachdem der Z a r  seinen» 
Gaste die Kommandanten der russischen K riegs­
schiffe vorgestellt hatte , begab sich Kaiser 
W ilhelm  wieder an B ord  der „Hohenzollern«, 
wo a lsbald  der Z a r  in B egleitung des G roß­
fürsten Alexis seinen Gegenbesuch abstattete. 
H ierauf besichtigten die beiden Kaiser einzelne 
Schiffe deS russischen Artillerie-Lehrgeschwa- 
ders. — A ls Kaiser W ilhelm  sich anf E in ­
ladung des K aisers N ikolaus von der „Hohen­
zollern« au B ord  des „ S tan d a rt«  begab, be­
fanden sich in seiner B egleitnng P rin z  F ried ­
rich Heinrich, der Reichskanzler G ra f B iilow , 
der K om m andant des H au p tq u artie rs  Gene­
ra l von Plessen nnd der Chef des M arin e- 
kabinets V izeadm iral F rh r . v. Scndcn-B ibran . 
—  B ei dem gestrigen Frühstück an B ord  des 
„ S ta u d a rt«  tranken der deutsche Kaiser dem 
G rafen Lam bsdorff »md der Kaiser N ikolaus 
den» Reichskanzler G rafen B iilow  und dem 
O bcrhof- und Hausm arschall G rafen zu Eulen- 
bürg zu. Am N achm ittag wohnten beide 
M ajestäten anf dem Flaggschiff „Mini»»« 
Schießübungen bei. E s  fanden Passier-Schieß- 
übuttgen au s 37-M illim eter-Einsatzrohren au s 
großen und m ittleren K alibern gegen Scheiben

„ ^ .  »"" un fen ve G erücht n n t ernster e n t ­
schiede,iheit zurück, „ n r  a ls  P a sto r  M a u r e r

'A'
k a i . r ^ N ^ . ^  an s Gleichgiltigkeit oder -  

eine», besonderen G rund, den an- 
nehm barei, F re ie r  abzuweisen?« forschte

-!»-»' d«chd.»>«.»d->>
'  „N ein«, versetzte sie beklommen, „der

H err V ikar besitzt meine volle Hochachtung, 
doch solche allein scheint m ir nicht ausreichend 
für einen gemeinsamen G ang durchs Leben. 
B in  ich deshalb tadelnsw erth?«

„Sicher nicht, Tochterle, sicher nicht. Ich 
bin sogar sehr zufrieden, daß dein Herz 
nichts für den V ikar fühlt. Nicht etwa«, 
fuhr P asto r M a u re r  auf M a r ia s  befremdet 
fragenden Blick m it leichten» Zögern fort, 
„daß ich ihn nicht durchaus für einen E hren ­
mann h a l t e - - - - - -M ariele , der M an n  welcher
Dich zur G a ttin  begehrt und gew innt, be­
sitzt ein volles Anrecht anf Dein V ertrauen ! 
Verstehst D u  litt», w eshalb ich froh bin, daß 
der V ikat, der einer stolzen, vornehmen 
Fam ilie  angehört und wohl selbst seine 
N am ens- nnd S tandeseh re  über — «

E r hielt inne —  das merkliche E rz itte rn  
der leicht an seinen» Arm  hängenden M äd- 
chcngestalt verrieth , sie hatte  ihn verstanden. 
Besorgt in ih r erb laßtes Angesicht schauend, 
sagte er hö rbar bew egt:

„M arie le , liebes K ind, eS b e trü b t mich, 
D ir Weh zu bereiten; aber ich erkenne es 
a ls  meine Vorm nndspflicht, einm al ganz 

den w u n d e»  P un k t D eines Lebens 
m it D ir zu spreche». D » bist jung und 
schon. Gleich den» V ikar werden auch 
andere M än n er Dich liebens- und bcgehrenS- 
w erth finden —  nnd kommt dereinst der 
rechte, siir den Dein Herz erwacht — « 

„N iem als niem als!«, fiel M a r ia  bestimmt 
ein. „Keines M annes E hre w ird  gefährdet 
werden durch eine V erbindung m it —  m ir.«

„Nicht so, Töchterchen, nicht so!« be­
schwichtigte P asto r M a u re r  m it mildem Ernst. 
„E in  —  gesühnter F e h ltr i t t  bedingt kein

statt, die von Torpedobooten geschleppt w u r­
den. H ieran  schlössen sich Evolutionen des 
Geschwaders, verbunden m it Schießübungen 
gegen feste nnd schwimmende Scheiben sowie 
gegen Scheiben in» Schlepptau von T orpedo­
booten. Kaiser W ilhelm  w a r von dem Ge- 
nera l von Plessen, dem K apitän von Usedon, 
nnd den» K apitän  von G rnm m e begleitet. 
D er Kaiser N ikolaus w ar bei dem Gegen­
besuch anf der „Hohenzollern« heute V o r­
m ittag  begleitet von den» G roßfürsten Alexei, 
dem M arinem iuister V izeadm iral T y r l0w,dem  
A dm iral Avellan nnd andere»».

* * *
Znr W ahl des O rtes für die diesm aligc Kaiser- 

ziisaminenknnst schreibt die „Kölnische Z tg.«:
„D ie W ahl R eva ls für das Znfainnientreffe»  

scheint durch die interessanten Schießübungen der 
rnssischen F lo tte  beeinflußt »norden z» sei». Der 
Kaiser, der soeben den Schießübungen deutscher 
Kriegsschiffe bei K iel beigewohnt bat. w ird umso 
empfänglicher für das B ild  russischer Thätigkeit 
in demselben Z w eige der Ausbildung sein. das 
ihm vor R eval gezeigt werden wird E s  ist uns 
nicht bekannt, ob der V erlauf der Vegegnuna in 
allen Punkten der Danziger Beaegnnug gleichen 
wird. F a lls  aber der Kaiser nicht nur anf den 
Kriegsschiffen des Zaren russischen Boden betreten, 
sondern auch die S ta d t  N eval befucheu sollte, 
wird sich die a lte  einstige Hansastadt a ls  srenud- 
liches und überraschendes V iid  feinern Gedächt­
niß einprägen. N eva l hat von allen  russischen 
Ostseestädten in seine»»» innern Kern am reinsten 
das A lte  bewahrt. I »  seinen Gaffen zwischen 
hohen Giebelhäuser» sieht »na» »och an eisernen 
Ketten Laternen und Schilder hängen, auf de» 
Beischlägen stehen grüne Bänke, w ie seit J a h r ­
hunderten. V on der a lte»  M auer blickt »na» über 
die tieferliegenden V iertel in die »ene Z eit h in­
aus. W ie in v iele»  Ostsecstädte» hat deutsches 
Vürgerthnn» auch in N eval sein« S pn ren  hinter­
lassen, die Schwarzhänpter bestehen noch heute 
nnd sind a ls  ante S ta a tsb ü rg er  R ußlands doch 
liebevolle Bcw ahrer der a lte»  Ueberlieferungen  
geblieben, i»  drei Kirchen wird deutsch gepredigt 
und das R itterh aus anf dem Dom berg dient dem 
estländischen Adel. der meist dentsche» Ursprungs 
ist, a ls  BersainuiliniashaiiS. Findet man in dein 
Bürgerthnin. in der Geistlichkeit und in» Adel 
auch »och die A nslänfer der deutschen K ultur, 
so ist doch N eval so w enig w ie eine andere russi­
sche Ostseestadt, geschweige den» ein Ostseeland. 
a ls  deutsch z» bezeichnen. Neben de» Russen sind 
es namentlich die Esten, die kräftig und rücksichts­
lo s  ansstrebend Ellenbogenfreiheit verlangen nnd 
a ls  zahlreichstes Volk E stlands. das m it A »S- 
»ahme der wenige» Herrensitze die ausschließliche 
ländliche Bevölkerung bildet» für sich die Vor­
herrschende S te llu n g  beanspruchen. Leidenschaft­
lich und erbittert kämpfe» sie nicht nur gegen das 
Nustenthuin, sondern auch grgen das Dentschthnm. 
m it dessen H ilfe sie allmählich wenigstens in  den 
S tädten  ihre geistigen Waffen geschmiedet haben

Von den» „langen H enna»»,', dein Thurm  de» 
alten Schlaffes, überblickt man das landschaftlich 
nicht reizlose B ild . W o heute besuchte B adeorte  
sich an die Vorstadt anschließen, haben Allsten. 
D änen. Schwede». Denlscbritter uud Esten m it 
wechselnden» Glück gekäwpst, b is nach den» nordi­
sche» Kriege die Vereinigung m it Rußland der 
S ta d t  den dauernde» Frieden brachte. D en Hafen  
verdankt die S ta d t  der Fürsorge P e te r s  deS 
Große», dem überhaupt in  den Ostsecstädte,» 
R ußlands eine dankbare E rinnerung bewahrt 
wird." _______

ewiges Entsagen und Verzichten auf der 
G üter höchstes: die Liebe zwischen M ann  
nnd W eib. S ie  w ird  auch in D ir  lebendig 
werden, die S tu n d e  w ird  schlagen, wo Dein 
„»ahnendes und verlangendes Herz in der 
ttnanflöslichen V ereinigung m it den» ge­
liebten M anne  das einzig wünschenswerthe 
Lebensglück nnd Ziel erkennt; aber —-« 
M a n re r  erhob seine S tim m e —  „wenn dann 
die sehnenden Seelen einander finden, dann 
—  bevor sie den Schw ur ewiger T reue 
tanschen — lüfte den Schleier von D einer 
V ergangenheit! G laube m ir, M a r ia , ist des 
M an n es Liebe echt, dann w ird  er freudig 
eine in jugendlicher Unbesonnenheit verübte 
Schuld, die Dtt ihn» offen bekennst, verzeihe». 
Hüte Dich, sie ihm ängstlich zu verhehlen, 
ein niivorhergesehener Z ufall kann znm V er­
ra th e r  w erden; an s  einem Sam enkorn des 
M iß trau en s  erwächst böse Frucht, Fam ilien- 
glück nnd Friede» vernichtend. Versprich 
m ir, Kind, zn Deinem ewigen Heile, ver­
sprich es m ir, dem M anne D einer W ahl, 
bevor D u ihn» an den A lta r  folgst, das 
dunkle Geheimniß Deines Lebens z» ent­
hüllen; selbst wen» schwere S tunden , Kampf 
und Leid für Dich d a rau s  hervorgehen sollten, 
nimm niiithlg die Folgen auf Dich; nu r rück­
haltloses V ertrauen  verm ag Dich zn bewahren 
vor zu später Reue.«

P asto r M a n re r  w ar stehen geblieben, sodass 
auch M a ria  ihre Schritte  hemmen »nutzte. 
Einen Augenblick e,»Pfand sie seine W orte 
a ls  eine dumpfe G rausam keit, es dünkte ih r 
»»»nöthig, sie an den Fluch des Lebens zn 
erinnern —  die Nothwendigkeit zu dem ge­
forderten Bekenntniß w ürde nie an sie heran- Armen nnd Kranken, nicht

Volttische TiMSschau.
Zn der Anwesenheit des G r a f e n  

B ü l o w  bei  der Z n s a  m m e n k n n f t  i » 
N e v a l  sieht das russische B la tt, die 
„Nowoje W rem ja«, einen H inw eis darauf, 
daß an B ord  der Kaiseryachten w i c h t i g e  
p o l i t i s c h e  F r a g e n  e rö rte rt w ürden. 
D as der P o litik  R uß lands zugrunde liegende 
Ziel, füh rt das B la t t  w eiter an s , in vollem 
Eiuveruehm e» m it dem verbündeten F rank ­
reich am Werk der A nfrechterhaltnng deS 
W eltfr ied en s zu arbeiten , sei allgemein be­
kannt. Auch die ü b rig en  S ta a te n  strebten 
»ach diesen» hohen Ziel, „n te r  ihnen Deutsch­
land, dessen Kaiser w iederholt in seinen 
Reden geäußert habe, daß alle seine »nier« 
müdlichen S o rg en  um V ergrößerung der 
S tre itk räste  seines Landes nu r M itte l znr 
Sicherung deS F riedens seien. D a s  B la tt  
weist ferner auf die Verschiedenheit der An« 
sichle» der rnssischen und der deutschen R e­
gierung in wirihschaftliche» F ragen  hin und 
sagt, die B eilegung  der den Z o llta rif be­
treffenden S tre itfrag en  sei in hohe»»» G rade 
erwünscht. D er Artikel schließt m it den 
W o rten : „Durch seine Persönlichkeit und 
seine vielseitigen T alen te  h a t Kaiser W ilhelm 
längst die S ym path icen  der russischen Ge­
sellschaft erw orben. D ie verwandtschaftliche» 
Bande, die das HauS Hohenzollern m it dem 
russischen K aiserhans verknüpfen, vergrößern 
die Sym pathieen naturgem äß noch m ehr.

D e r  Z o l l t a r i f e  II t w n r f  w ird, 
Wenn nicht «och in der laufenden, so doch in 
der nächsten Woche von der N -ich sta g S k o m -  
mission in erster B era thung  erledigt werde»». 
Eine der Hoffnungen der G egner des E n t­
w urfs ist dam it beseitigt. S ow ohl die F re i­
händler wie die Soziaidem okraten hofften 
anfänglich, daß es überhaupt nicht möglich 
sein w ürde, eine Lesung des bekanntlich sehr 
nnffangreicheu E n tw urfs in der NeichstagS- 
konunissio» zn Ende zn bringen. D er B ew eis

treten , ih r Herz sollte und »mißte gefeit 
bleiben gegen die Liebe zn einem fremden 
M anne —  G o tt w ürde ihre inbrünstigen 
Gebete erhören und ih r die schwere V er­
suchung ersparen. A ber M a r ia s  G roll 
gegen den greisen P fa r re r  schwand rasch; 
seine Rede, die wie an s den» M unde eines 
S e h e rs  klang, drang ih r in s Herz —  nnd 
a ls  er nun sein V erlangen nochmals au fs 
eindringstlichste wiederholte, sagte sie heftig 
erschaudernd, wie »n ier der A hnung eines 
»uabweiidbaren Schicksals:

„Ich gelobe es!«
„ D ir  znm Segen, liebes K ind, aber auch 

m ir nim m t Dein Gelöbnis; eine schwere 
S o rge  von der Seele, von nun an bange ich 
nicht mehr um Deine Zuknifft. H ör' jetzt 
noch eins, M a r ie le ;  w enn ich nicht mehr 
bin nnd Di« geräihst einm al in Zw iespalt m it 
D ir  selbst, w eißt nicht ein noch a u s  —  und 
niem and ist i» D einer N ähe, den D u um 
R a th  angehen möchtest, dann weude Dich 
ohne Scheu an Deinen alten, väterlichen 
F reund, den alten P asto r S ta h l , er w ird in 
bester W eise Deine Zweifel lösen nnd D ir  
beistehen m it R a th  nnd T h a t. Und h ierm it 
genug von den» leidigen T hem a, w ir wolle» 
nie wieder daran  rüh ren , und nnn — « er 
hob sanft ih r gesenktes H anp t —  „den Kopf 
in die Höh' und m it klarem A ug' in die 
Zukunft geschaut, »nein theures Kind!«

S e it  langen, begnügte M a ria  sich nicht 
dam it, der T an te  in H an s  und G arten  
diensteifrig zur H and zu gehen, ihre opfer­
willige Thätigkeit verlangte ein ansgebrci- 
tetereS Feld, sie begleitete den Onkel zu de»

allein in W ein-



fü r die Möglichkeit ist nunmehr erbracht. 
Die Wahrscheinlichkeit ist dafür, daß auch die 
zweite Lesung nicht bloß in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit w ird  beendet werden können, 
sonder» daß sie auch Ergebnisse ausweisen 
w ird, die sehr wohl als Grundlage f iir  eine 
Verständigung der MehrheitsParteien im 
Reichstage werden gelten könne».

Der Ausstand der g a I i z i s c h e n  Feld- 
arbeiter ist im Abnehmen begriffen; in 
mehreren Gemeinden haben, nach Meldung 
uns Leinberg, die Ansgleichsverhandlnngen zu 
einer Einigung geführt. I n  Ubinie (Bezirks- 
gerichtssprengel Radziechow) kamen gestern 
Ausschreitungen vor. M il i tä r  stellte die Nnhe 
wieder her; 15 Verhaftungen wurden vorge­
nommen.

Die Ankunft des ehemaligen Präsidenten 
S t e i j n  in Scheveningen entsprach durchaus 
seinen Wünschen. Sie ging fast unbemerkt 
von stalten. Die ärztliche Untersuchung des 
Präsidenten hat ergeben, daß hochgradige 
Nervenschwäche die Ursache der Krankheits- 
erscheinnngen ist. M an denkt, wie der 
»Franks. Z ig ."  ans dem Haag gemeldet wird, 
ihn in einigen Monaten wiederherzustellen, 
«nd diese günstigen Aussichten sind um so 
wahrscheinlicher, als Steifn selbst voll guter 
Hoffnung ist. E r kann bereits wieder seinen 
Milchbecher allein znm Munde führen. Vor 
allem hat er vollkommene Ruhe nöthig. N ur 
seine nächste Umgebnng darf ihn sehen oder 
sprechen und er wird, wenn er auf der Ver­
anda oder im Garten sich aufhält, stets so 
sihe», daß weder er die Vorübergehenden 
noch diese ihn sehen. —  Der frühere Präsi­
dent Krüger stattete gestern Nachmittag Steifn 
einen kurze» Besuch ab und sprach ihm 
Wünsche fü r seine baldige Genesnng aus.

I n  F r a n k r e i c h  ist die Schließung der 
Ordensschnlen nunmehr allgemein durchgeführt. 
I n  der Gemeinde Liebvillers mußten in der 
einzigen Kongreganistenschnle, die sich nicht 
unterworfen hat, die Schwestern durch die 
Polizei entfernt werden. Hieran? wurde die 
Schule geschlossen.

Von n e u e n  P l a n e n  M o r g a n s  
w ird der „ I n t .  K o rr . ' ans P aris  gemeldet: 
P icrpont M organ hat durch seine Agenten 
bei sämmtlichen überseeischen Dampferlinien 
Portugals» Spaniens, Ita liens , Griechen­
lands, Dänemarks, Schwedens und N or­
wegens Sondirnngen wegen B ildung eines 
zweiten Trusts vornehmen lassen. Es herrsche 
dabei der Plan vor, einen R ing der kleineren 
Gesellschaften zu schaffen, der dem großen 
Trust gegenüber die Stellung eines Gehilfen 
einnehmen würde. —  Das klingt nur zu 
wahrscheinlich. Es wäre nur eine Konsequenz 
der Trustbildung überhaupt. Diese drängt 
ganz von selbst auf die Schaffung eines 
Weltmonopols.

K ö n i g  E d u a r d  ist gestern kurz nach 
L Uhr auf seiner Nacht in Portsmonth ein­
getroffen. Es wurden Salutschüsse von den 
japanischen Kriegsschiffen in Spithead «nd 
von allen im  Hafen in Dienst gestellten 
Schiffen abgegeben. Der König wurde von 
den» Adm ira l Votham, dem Oberkomman­
danten von Portsmonth» und dem General 
Baker Russell» dem Kommandanten des Süd­

bezirks, empfangen. Die Schiffe hatten fest- znm Unterstaalssekretär im Finanzministerium

selbe», auch in den mehr oder minder ent­
legenen F ilia ldörfern  betrat sie an des 
Pastors Seite die Wohnungen der Elenden 
und Not scheidenden. Je vertrauter M aria  
m it der M undart der Landbewohner wurde, 
je mehr sie sich einlebte in die ländliche» 
S itten und Gewohnheiten, desto wohlthuen­
der, ja  lohnender fü r die Betheiligten ge­
staltete sich ih r Verkehr m it der großen 
Psarrgemeinde, nnd nicht nur die Armen 
und Kranken verehrten sie als gesegnete 
Trösterin, auch die Wohlhabenden nnd Ge­
funden hatten ihre Freude am Anblick der 
blonde» „M arie le ."

Im  Bewußtsein ihrer «üblichen nnd be- 
glückenden Thätigkeit fühlte M a ria  sich zu­
frieden wie nie zuvor. Allmählich kehrte ihr 
natürlicher Frohsinn zurück zur Befriedigung 
der gütige» Pflegeeltern, die m it freudigem 
Stolze gewahrten, wie das liebe Mädchen geistig 
und körperlich immer herrlicher sich entwickelte.

Besonders gennßreiche Stunden waren es 
fü r M aria , wenn sie nach gethaner Arbeit 
den Onkel anf seinen weiten Spaziergängen 
begleiten durfte.

Pastor M aurer war ein kenntnißreicher 
Bewunderer der N atur, dabei ein warm- 
herziger Thierfrcnnd, dem es ein Vergnügen 
gewährte, während der Wanderungen durch 
Feld, Wald »nd F lu r seiner wißbegierigen 
Schülerin interessante Aufschlüsse zu geben 
über die geheimnißvolle» Vorgänge im Thier- 
nnd Pflanzenleben, wodurch sie mehr nnd mehr 
lernte, die Natnr zn verstehen nnd zn lieben 
und im kleinsten Lebewesen, dessen Daseitts- 
recht sie begriff, die Allmacht des großen 
Weltschöpfers zu bewundern. Täglich dankte 
M a ria  Gott fü r ih r Geborgensein, dabei 
eine lange Dauer ihres friedlichen Stilllebens 
erflehend, ahnungslos wie nahe schon sein 
Ende w a r! (Fortsehnn« folgt.)

liehen Schmuck angelegt. Nach den Be- 
stimmnngen w ird der König bei seiner An­
kunft auf dem Viktoriabahnhof nachmittags 
um V«6 Uhr anf einer etwas längeren Route 
in vierspänniger, offener Equipage, eskortirt 
von der Leibgarde, nach dem Bnckingham- 
palüst fahren. —  Nach der so schnellen Re- 
konvaleSzenz des Monarchen ist die E rw ar­
tung anf einen günstigen Verlauf der Krö 
»nngsfeier ziemlich zuversichtlich, aber irgend 
welches Risiko hat die Geschäftswelt diesmal 
nicht übernommen. Die Vorbereitungen zur 
Krönnng sind geringfügig. London ist todt, 
nnd von der im  Ju n i herrschenden Begeiste­
rung ist keine Spur geblieben. Ueber den 
Zustand des Königs w ird  von ärztlicher Seite 
in dem Fachblatt „The Medical P reß ' ge 
schrieben, man brauche nicht zu fürchten, daß 
er die Krönung werde am 9. August nicht 
ertragen können. Doch man müsse anch nicht 
vergessen, daß keine Genesnng nach einer so 
schweren Operation frei von der Gefahr 
einer Komplikation sei. Gegenwärtig sei kein 
Anzeichen vorhanden, daß einen solchen un­
günstigen Zufa ll innerhalb der nächsten Tage 
erwarten ließe.

Der k u b a n i s c h e  Senat hat die An- 
leihevorlage berathen nnd znmlheil bereits 
bewilligt. Nach derselben soll eine in 30 
Jahren rückzahlbare Anleihe von 4 M illionen 
D olla rs zu höchstens 5. v. H. und einem 
Mindestkurse von 90 ausgegeben werden, 
deren E rtrag  znr Unterstützung der Zncker- 
rohrpflanzer bestimmt ist. Sechs Monate 
später soll zu gleichen Bedingungen eine 
Anleihe von 35 M illionen Dollars aufge­
nommen werden: dieselbe soll fü r die Armee 
und die Zwecke der in der Verfassung auf­
geführten Staatsschulden verwendet «nd 
durch die Zolleingänge sichergestellt werden.

Die A u f s t ä n d i s c h e n  i n  K o l n m -  
b i e n  scheinen eine arge Niederlage erlitten 
zu haben. Nach einem Telegramm ans 
Panama erhielt der Gouverneur Salazar ein 
Telegramm ans Sän Carlos, in welchem 
gemeldet w ird, daß einige Offiziere Herreras 
dort in voller Flucht durchgekommen sind. 
Es heiße, die Aufständischen in Agnadnlce 
seien geschlagen worden nnd viele desertirteu 
infolgedessen. Weitere Einzelheiten fehlen 
noch.

Auf H a i t i  hat sich General Jumcan 
nach einer Niederlage anf Arcahaie zurück­
gezogen; die Truppen des Generals Antoine 
haben Limbe besetzt, die S tadt ist ruhig. —  
Ei» Telegramm aus Port-au-Priuce meldet, 
F irm ln  habe eine „vorläufige Regierung 
der Nordwestlichen nnd der artibonitischen 
P rov inz ' zn Gonaives gebildet, sich selbst 
znm Präsidenten ernannt und ein Kabinet 
berufen.

Der „Newyork W o rld ' w ird ans N o ko ­
tz a m a  gemeldet, der nach M a rk u s -Is la n d  
abgesandte japanische Kreuzer „Kasagi' habe 
dort eine kleine Abtheilung Marinemann- 
schaften gelandet nnd dann die Rückreise an­
getreten. Kapitän Nosehill sei noch nicht 
eingetroffen gewesen, als der „Kasagi" 
M arkus-Is land verlassen habe.

Deutsches Reich.
B e rlin . 6. August 1902.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird  am 
25. August in  Berlin  der Einweihung der 
Kapernaumkirche und daranf der Enthüllung 
des Rolandsbrnnnens in der Siegesallee bei­
wohnen.

— Die Verlobung des Herzogs Siegfried 
in Bayern m it der Erzherzogin M aria  
Anniinziata von Oesterreich ist, wie gemeldet, 
am Dienstag in beiderseitigem Einverständ- 
niß gelöst worden. Da die Erzherzogin sich 
erst kürzlich dem Münchener Hofe als Braut 
vorgestellt und sehr umfangreiche Vorbe­
reitungen fü r ihren künftigen Hansstand ge­
troffen hatte, erregt die Sache sowohl in 
Wien wie in München peinlichstes Aussehe». 
Der plötzliche Entschluß der 26jährigen Erz­
herzogin, ihren Verlobten um die Rückgabe 
ihres Wortes zn bitten, hat ihre nächsten 
Verwandten ganz überraschend getroffen. 
Herzog Siegfried, der erst am Sonntag nach 
Wien gereist war, tra f bereits am Montag 
wieder in München ein und fuhr sogleich zn 
dem Chef seines Hauses, dem Herzog Karl 
Theodor, nach Pvffenhofc».

— Das Befinden des Grafen Häseler, des 
bei einer militärischen Uebung m it dem 
Pferde gestürzten kommandirenden Generals 
des X V I. Armeekorps, hat sich einer Meldung 
aus Metz zufolge erfreulicherweise soweit ge­
bessert, daß der Patient bereits längere 
Zeit während des Tages außer Bett zu­
bringen kann. Anf Anrathen des ihn be­
handelnden Arztes w ird  sich der General 
schon in den nächsten Tagen nach dem von 
ihm begründeten militärischen Genesungs­
heim Ncttenheim begeben, um dort die 
völlige Wiederherstellung von dem erlittenen 
Knöchelbrnch abzuwarten.

— Der .Reichsanzeiger' meldet: Der

ernannt.
—  Die ZoNtarifkommissio» des Reichs­

tags nahm heute die Zollsätze fü r Zinn, 
Nickel und Kupfer nach der Vorlage an. 
Abg. D r. Arendt hatte einen Zoll von 6 Mk. 
fü r Rohkupfer beantragt, das nach der V o r­
lage fre i fein sollte. Staatssekretär G raf 
Posadowsky bekämpfte den Antrag nament 
lich im Hinblick auf die elektrotechnische I n ­
dustrie. Der Antrag wurde gegen 3, ein 
Eventualantrag, eine» Z o ll von 3 Mk. fest­
zusetzen, gegen 5 Stimmen abgelehnt.

— Die I I I .  Hanptversammlnng des 
deutschen Forstvereins findet vom 15. bis 
20. September in Leipzig statt. Anf der 
Tagesordnung stehen Vortrüge betreffend 
Deckung des Bedarfs der Privatwaldbesitzer 
an genügend vorgebildeten Verwaltnngsbe- 
amten: die Umwandlung geringeren M itte l- 
waldes und Lanbholzhochwaldes in Nadelholz; 
Grundsätze fü r die Beleihung von Waldungen 
nnd die anf Nannhofer Staatsforstrevieren 
zur Unterdrückung des Kiefernspanners durch­
geführten Maßregeln nnd deren Erfolge.

—  I n  der heute Vorm ittag abgehaltenen 
letzten Haiiptvcrsainmlung des Gabelsbergcr- 
schen Stenographcntages erklärte D r. Oppelt- 
Graz im Namen der M inderheit, sie werde 
an den ferneren Verhandlungen sich nicht 
betheiligcn. Professor Rieß-München erklärt, 
die bayerische Regierung habe die Beschlüsse 
des Stenographentages bisher stets aner­
kannt. Sodann erfolgten die Bundeswahlen: 
Erster Vorsitzender Professor Medem-Danzig, 
stellv. Vorsitzender Gymnasialdirektor Frank- 
Prag, Eisenbahnsckretär Beneke-Braunschweig, 
Direktor Güster - Antwerpen, Seminarober­
lehrer Böhme-Dresden. A ls O rt des nächsten 
Stenographentages wurde Braunschweig ge­
wählt. Darauf wurde der Stenographentag 
m it einer Ansprache des Vorsitzenden geschlossen.

I »  dem Befinden Rudolf Virchows 
ist, wie der „B erl. Z ig . ' gemeldet w ird. eine 
weitere Wendung znr Besserung eingetreten. 
Der Patient unternimmt zeitweise kleine 
Ausfahrten. Das Allgemeinbefinden war 
M ittwoch früh, wie ärztlicherseits m itgetheilt 
wird, ein sehr gutes.

—  Der „Deutschen Tageszeitung' w ird  
die M itthe ilung gemacht, der in  der liberalen 
Presse veröffentlichte Bericht über die an­
gebliche Tischrede des Landwirthschastsmi- 
nisters in S to lp  rühre von dem Sohne 
eines Stolper Getreidehändlers her, der sich, 
hinter dem Rücken eines Kellners in den 
Festsaal geschlichen und so jene Tischgespräche 
belauscht habe! U nd m it solchen „M itth e i­
lungen' macht die Manchesterpresse P o litik !

Fünfttttdfünfzig deutsche Bnrenkrieger, 
7 Offiziere und 48 Mann, die auf der Insel 
Ceylon gefangen gehalten Ware», trafen am 
Mittwoch in Bremerhaven an Bord des 
Lloyddampfers „O ldenburg' ei».

Hamburg, 6. Angnst. Im  Bürgermeister- 
saal des Ralhhanses wurde heute die vom 
Bildhauer Bruno Krnse-Berliuans karrarischem 
M arm or hergestellte Büste des verstorbenen 
Bürgermeisters Versmann feierlich enthüllt.

Bremerhaven, 6. Angnst. König Leopold 
von Belgien ist he"te M itta g  an Bord der 
Nacht „A lb e rto ' hier eingetroffen, um „n le r 
Führung des Oberbandirektors Franzins die 
hiesigen Hafenanlagcn zn besichtigen.

Frankfurt a. M .  6. Angnst. Die Schen­
kungen, die von hiesigen Privaten unter der 
Bedingung der Gründung einer Akademie 
fü r praktische Medizin gemacht wurden, sollen 
nahezu 2 M i l l ionen betrage».

Änsland.
Cowes, 6. Angnst. Die Yacht Kaiser- 

W ilhelm s .M e te o r ' gewann heute den 
von der Noyalyacht »Squadron' ausgesetzten 
Preis von 80 Pfund mühelos gegen Kenne­
dys Jolle „S y b a r ita '.

Newyork, 6. Angnst. F ü r morgen ist eine 
halbe M illio n  Dollars in  Gold zur Ver­
schiffung nach Bremen bestellt. Es handelt 
sich um eine besondere Transaktion.

Proviilzialtiachrlcllten.
GtraSburg. 5. Angnst. (Selbstmord. Schmuggel.) 

Heute morgen erschoß sich hier in der Kaserne der 
Sergeant Jedamski. der bei der Schittzmaimschast 
in Danzig eintrete» sollte, auch zu diesem Zwecke 
»ach Donzig gefahren und gestern Abend wieder 
zurückgekehrt w ar. ohne sich über die Gründe hiev 
für weiter z» äußer». — I »  jeder Schöffengerichts 
sik»»g gelangen hier Personen wegen Schmuggelns 
znr Abnriheilniig. weil sie anstatt der genehmigte» 
4 Pslliid zollfreien Schweinefleisches größere Fleisch- 
»leilgen aus Rußland einzuführen versuche».

Maricnburg. 5. Anglist. lUm  Einführung der 
Waarenhausstkiler) ist der hiesige kaufmännische 
Verein beim M agistrat m it einer eingehend be­
gründeten Petition vorstellig geworden.

Oirschau. 5. Angnst. (Verschiedenes.) Unsere 
Landwirthe sind verzweifelt über den seit Woche» 
täglich hei »jede» strömenden Rege». D er reiche» 
Ernte dieses Jahres droht die Vernichtung; die 
Kartoffel» gehen dem Verderben entgegen, der m 
Sock,» anf den Felder» stehende Roggen kann nicht 
eingefahren werden und geht zn Grunde, und 
Weizen, Hafer »nd Gerste wolle» auf dem Halm  
nicht reifen. — Von den nach Danzig fahrenden

Geheime Ob-rfi»an-rath Dombois-Berlill ist hÄ w eler Wagens»? der Strecke D^lchm^-Danzig

geklagt. D ie alten, kurze» Kasten stoßen, rütteln  
und schütteln so fürchterlich, daß z. B . mehrere 
Insassen des Wagens 2. Klasse N r . 217 vor einigen 
Tagen ei» anderes Koupee aussuche» mußten. —  
E i»  schwerer Unfall ereignete sich gestern auf dem 
Wieiinski'ichen Neubau in der Bahnhosstraße, wo 
dem Ziinuiergesellen Dlnschewski ei» Ziegelstein 
ans bedeutender Höhe m it solcher Wucht auf den 
Kopf fiel. daß der Unglückliche einen doppelten 
Schädelbrnch erlitt. —  D er H err Kriegsminister 
hat dem Schuhmacher Griente in M akili» , dessen 
Sohn während der Herbstübniigen im Jahre 19vl 
durch Explodiren einer gefundenen Platzpatrone das 
rechte Auge verloren hat. eine einmalige Unter­
stützung ,m Betrage von 300 M k. gewährt.

Danzig, 6. Angnst. (D as Geschwader anf der 
Nhede.) Eine» wnnde>ba»e» Anblick bot gestern 
Abend von der Zoppoter Küste das Geschwader dar. 
Aus dem m it Wolke» bedeckte» H im m el brach in  
den letzten Abendstunden durch eine Lücke dir Sonne 
hervor nnd bestrahlte zunächst einen Segelkntter, 
der in glänzender Beleuchtung wie eine über­
irdische Erscheinung über die graue See fuhr. Dann  
ging der Sonnenstrahl Weiter und tra f nun die 
sechs Schiffe des Geschwaders, die znmlheil unter 
Dampf auf der Rhede lagen. S o fort leuchteten 
die Schiffsrünipfe auf. als wäre» sie m it flüssigem 
Gold überstriche» worden; sie wäre» i» dieser eigen­
artige» Beleuchtung ungefähr eine halbe Stunde 
sichtbar, bis sie wieder von dem graue» Nebel ein­
gehüllt wurden und m ir noch i»  schattenhafte» 
Umrisse» ans dem Dunst sich abzeichnete».

Braunsberg, 4. Angnst. (Seltene Jagdbeute.) 
E i»  starker Steinadler wurde im  Nvsser Walde 
von dem dortigen Förster erlegt. Der Vogel hatte 
euie Flügelspannung von 2.50 M etern .

Oertelsburg, 6. Angnst. (Galteum ord?) I n  
Gr.-Dankheim hiesigen Kreises verstarb plötzlich 
die Ära» des Abbanbesttzers P . S ie  hatte den 
Tag über gearbeitet und sich augeiischeinlich ge­
sund zur Ruhe begebe». Am  2. Angnst sollte die 
Beerdigung stattfinden. E s w ar aber von dem 
in demselben Hanse wohnhaften verheiratheten 
Sohne des Ehepaares eine Anzeige bei der S ta a ts ­
anwaltschaft erstattet worden, daß die M u tte r  
nicht eines natürlichen Todes gestorben wäre. 
D a man am Halse der Leiche blaue Flecke fand, 
wurde der Ehemann der Verstorbenen nnter dein 
Verdachte, seine F rau  erwürgt zu haben, verhaftet. 
Am  4. Angnst fand die Sektion der Leiche statt, 
durch die festgestellt wurde, daß die Fron den 
Erstickungstod gestorben ist.  ̂ ^

Königsberg. 5. Angnst- (Em e bedeutende Er« 
fchwernng des Grenzve,kehrst ist durch eine vom 
22. J u li  d. J s . getroffene Einrichtung erfolgt, 
wonach eine Grenzgebiihr vo» 10 Kopeken für jedes 
bespannte Gefährt, ob belade» oder «»beladen, 
erhoben wird. Anf den meisten UebergangssteNen 
w ird diese Gebühr in Form  einer M arke erhoben, 
welche i» ein Buch eingeklebt w ird- Auch hat der 
Fnhrwerksfiihrer neben diese feine» Name» in 
eine Rubrik zn setze». D ie M arken sind aber «nr 
auf den weiter im  Jniande liegenden Hanptzoll- 
amtern zn habe», was m it großen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Den Zwischenhandel betreiben nun 
meistens Juden nnd nehmen fiir  jede M arke 6 
Kopeke» Aufgeld. E s ist dies eine ähnliche E in ­
richtung, Wie w ir sie anf »ufere» Zolläm tern haben, 
wo fü r beladene Fuhrwerke eine Gebühr erhoben 
wird.

Bromverg, 6. Angnst. ( I m  hohen A lter von 
100 Jahre») starb der „Oftd. B r.«  -»folge dieser 
Tage die W ittw e K atharina Senger geb. G ram s  
in Schwedciiböhe.

Schueidemühl. 5. Angnst. (Z n r Anklam'schen 
Mocdsache in Schueidemühl.) Gestern gegen M itta g  
wurde der Revolver am Fließe in Haffelort aufge­
funden. m it dem Monczhuski Anklam verwundet 
und geschlagen hat. Der S taa tsan w alt und der 
Untersuchungsrichter waren zugegen. Monczhuski 
hat infolgedessen ein theilweises Gestänbuiß abge­
legt. Jedoch behauptete er. von Anklam zn seiner 
T hat durch Beleidigung gereizt worden zn sei», 
indem dieser seine Fcan beleidigte. E i»  Polizei- 
sergeant fand ferner noch die ganz verbogene 
Sichermigsstanac des Revolvers, an welcher noch 
B lu t klebt. Anklam hat fortgesetzt hohes Fieber, 
jedoch hofft man anf seine völlige Genesnng.

Schneldemühl. 4. Anglist. (Haildwerkertag). 
Gestern fand anläßlich der Fahnenweihe der 
Bäckcrinilnng ein Haudwerkertag der Jiiuungs- 
mitglieder der Landwerrskaunner des Regiernngs- 
bezirks Bromberg statt. B ei demselben waren  
42 Innungen m it 28 Fahnen, darunter lv  I n ­
nungen von hier. vertreten. Nachdem die aus­
wärtigen Jnnnngen um 1 l U hr vorm ittags am  
Bahnhöfe empfangen waren, fand in den» Garten  
des Hotels „Kaiserhof" ein Frühschoppen statt. 
Um 2 Uhr nachmittags vereinigte» sich sämmtliche 
Jiiiiniigen zn eiliem Festznge, welcher durch die 
Hauptstraßen der S tad t nach dem Neuen M arkte  
unternommen wurde. H ier bestieg Erster Bürger­
meister Wolfs die vor dem Rathhanse errichtete 
Tribüne und richtete an die Erschienenen eme 
Begrüßungsansprache, die m it eine», Hoch anf den 
Kaiser geschloffen wurde. Alsdann setzte sich der 
Festzng wieder in Bewegung, «»d zwar bis znm  
Festplatze. dem Höcherl-Etabliffemeut. wo Von 4 
Uhr ab ein gut besuchtes Konzert der Regiments- 
kapelle stattfand. Nachdem der erste Theil des 
KonzeriprogrammS feine Erledigung gefunden, 
wurde die Weihe der neue» Fahne der Bäcker- 
iniiniig durch den Erste» Bürgermeister Wolfs 
vollzogen. F iir  die Fahne wurden von verschiede­
nen Jnnnngen neun goldene FghuelinSgei ge­
stiftet. Nachdem das Lied: «Bn'ider. reicht die 
Hand znm Bunde" gesungen worden w ar, hielt 
der Sekretär der Handwerkskammer. H err Bud- 
jnh» ans Bromberg. die Festrede, welche m it 
einem Hoch auf das „ehrsame Handwerk' schloß. 
Hierauf wechselten Gefangsvorträge des Brom - 
bergrr Backe» iunnngs-Sailgerbilndes „Germ ania  
lind des Manuel-gesangvereins „Lyra -Schneide- 
miihl m it Jiistrninentalvolträaeil der M i li tä r -  
kapelle. Nach Einbruch der Dnnkelheit wurden 
die Fahnen abgebracht und es t ra t  »mn die 
Fidelitas in ihre Rechte.

Zum Fall Löhuing.
Der Fall Löhuing hat viel Staub a»fgewi>Zelt 

oder besser, die linksstehende Presse hat den F a ll 
als eine günstige Gelegenheit betrachtet, diese» 
Staub aufzuwirbeln. «», ihre Pgrte»nte»-es,eu z» 
fördern nnd den, Gegner etwas am Zeuge zn flicke». 
Daß der Entrüst nngsstiirm. den diese Presse zu 
entfachen bestrebt ist. nur ein Ausfluß der P arte ,- 
taktik ist nnd den Anschauungen derer, welche diese 
Artikel inspiriern, dnrchans nicht entspricht. ,st 
wohl jedem Einsichtige» klar. Recht treffend kenn­
zeichnet diese politische Heuchelei der „Rhein.



S l  »UM»-». w>° I-bi-n !« ,!« ,r  
Gefrllschast. die frei wäre von allem Standesdünkel 
und Eigendünkel. die mtt b»Merlichem Gleichhrits- 
gesiihl alle Menschen umfaßte? W ir stnd fest über- 
zeugt, daß die Krauen der kettenden Redakteure 
dieser entrüstete» B la tte r ganz sicher nicht mit 
den Krane» der Lokalreporter auf gleichem Fuße 
„Verkehren"., „nd w ,r find ferner fest überzeugt, 
daß irgend e«i, Frankfurter oder Berliner M illionär 
».an deinokratischer Bolkstribn» Himmel nnd 

in Bewegniig setzen würde, wenn sei» Sohn 
tugendhafte Tochter eines ^ /E r  nnteren Angestellten freien wollte! D as 

LE'rvthen a,,f gesellschaftlich gleicher Basts ist ein 
A "Ä ""?^ 6 v ia  heutigen Gesellschaft, ob sie 
frerstniilg. oder konservativ, oder jnnkerhaft isi. 
Wer kennt denn nicht die liebe Betternschaft in 
allen über das gesellschaftliche Nivean des Tag- 
arbetters hinausgehenden bürgerlichen Kreisen. d,e 
Mit leidenschaftlicher Erbitterung .lo sg eh t', wen» 
irgend ein Sohn oder Const» eine nicht standes- 
geniüsre P artie  eingeht? Flachköpfe nnd in ihrein 
Gefolge die gesellschaftliche» Pbarisüer nenne» das 
M andarineuthnm. Leute, die etwas tiefer blicke», 
bezeichnen das a ls  selbstthätige soziale Disziplin, 
die steh naturgemäß herausgebildet bat nnd durch 
die Erfahrung „als sozial richtig erkannt worden

Menschenliebe die Geschichte der .Feldwebels- 
tochter" ausschlachtet, um der Regierung etwas am
»nM lige.!^K8l'en feststeht..'daß st" bVi'ü'irchhe!! 
ih r e r  Leute mit der Hartnäckigkeit der best! voesi- 
Seats, (Besitzenden) an dem „gleichen Stande" nnd

allgemen. - menschlichen Anschaun»« zu thun 
haben, beweist «. hxx Fall der stch vor
? « L e t e  d-n, „freien" Land, Amerika

I »  Ncwhork wurde nümlich «in 
weüeiL kbenfaUs die Tochter eines Feld-

"Ehrt hatte, gezivnnge», seinen Ab- 
n. a?. Ä* «khme». Einige Zeitnngen. nnd sehr ein­
flußreiche, wirbelten auch viele» S taub  darüber 
A ^ .a b e r  veigeblich. E s herrsche» eben in der 
W elt überall dre gleichen Zustande. G laubt denn 

der beso.,de,-s stttlich entrüstet 
ael»? «  ^ ^ 't e r k r e i s e n  gäbe es keine» Kasten- 
«»n schlage doch jeder an die eigene Brust«ud suche zueilt den Balken in seine», Auge bevor 

'«  d «  d.»

Lokaliiachrichten.
. . .  T hor« , 7. Anglist 1902.

/ ' ' l T i v o l i k o n z e r t . )  Trotz des am Abend kkcht schöne» W etters w ar das gestrige Mittwochs­
konzert leider nur mäßig besucht. Die Bioiiler- 
kapelle unter Leitung des Herr» Kapellmeister 
Henning bot in zwei B las- nnd einem Streich- 
orchestertheile eine sehr gute Musik. Die wenigen 
Besucher waren so beifallsfreudig, daß stch Herr 
Henning zu mehrere» Einlage» verstehen mußte.

— ( K n a p p e s  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  geben, 
wie schon erwähnt, am Sonntag und M ontag 
abends «>» Schützeuhanse zwei hunloristische 
Soneecn. Die Leistungen der Gesellschaft, die Über änsterst tllchtlge K.iifte verfügt. Nnd hier als 
LÜn^kkannt. Bei ihrein letzten Auftreten im 
SchNH-nhattsk konnte» die Sänger jedesmal vor 
vollbesetzten, S aa le  nnter großem Beifall spielen. 
. . n l  ( A ü  s c h w e r e r  U n f a l l )  ereignete stch

»lag »>>s der Bazarkämpe links der 
brücke Kinder vergiittgten stch damit, daß 

sie e,ue„ Strick an den krumme» Ast eines Ban,„es 
banden „ich so eine Provisorische Schaukel her- 
Z E m  Der an „nd für stch nicht übermäßig 
starke Strick hatte, stch „nn noch während des 

durchgescheuert, sodaß er. 
ded ie ,,N e/)»"r> ?Ä ^b  alte Tochter eines Bahn- 
Kind N o i i " e i S c h w ü n g e  war. riß. D as 
n,iölück??ch m i^ " c k e  vorw ärts und fiel dann so 
Bann, dos ^ovfe gegen einen anderen» n ^  'k ^ .! .^ b  S tirne  eine klaffende Wunde zeigte. 
«!!!>? /  kuie starke Verstauchung — wenn

M lnnm eres -  des Rückgrates ringe- 
^ '» .  da das Mädchen stch nicht aufrecht 

^ " .? .E k n  vermochte. Nachdem die S tirnw unde 
«5s, »rftig verbunden worden war, trug ein 
s7,"0"^o>utkr das Kind auf den Armen nach der 
^  der Nahe des LauptbahnhofS belegrue» Wohnung
benU M i.'/« ,  « ' ' s r - a ' » d e S z e n e )  spielte stch 
A ls eiTc n»^..--'!>',' nenstädtische» M arkte ab.

e!" au den Wage» des Bcsttzers Liidtk» anS Gostgau gebnudenes Pferd. »Iß sich los nnd 
stürmte ,» rasendem Galopp die Sospitalstrak. 
hinauf. in der sich eine Menge Mensche» befanden 
welche das Schanspiel des Fahne,.abbringe,'s. mit 
ansehen wollten. Auch die beiden Wagenpserde 
scheuten infolgedessen nnd es entstand eine allge- 
meine Panik, welche ein großes Gedränge vernr- 

Pkrsonen. znm Glück nur leicht. 
lan a^ »  d eN^,>,?'k"L^'k. beherzte,, M änner» ge- W ü c k  v ° r h N » °  L K 'b a l t 'n .  wodurch größeres
u n d  Ä e r d e n ." ö > k / ? n '° k ' '  « r o t z e n  V i e h -  
Pferde7 87 Rinder t  Verkauf 287
Ferkel. Gezahlt w»,rd-n »»d 197

W -4 0  Mk. pra .so Kilo». Lebeudgnvicht
— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten ver»»r»..-eder Polizeibericht heute nicht. ^ ichnet
— ( G- f u n d e n )  im.Tivoli el»goldener Damen- 

r>»g. abzuholen bei Flsch. Broiiibergerstraße iv ; 
'«.einem Geschäft in der Elisabethstraße ei» Paar 
^tbe^Ledeipantoffelir. Näheres im Polizeisrkre-
«,^77 ( Vo n  d e r  W eichse l.) Wafferstand der 
über^v^ ^born  an» 7. August früh 1.19 M tr.

MLZZZZ
verweilen sämmtliche Abtheilttttgen 

HMgen Schießplatz zurück n ^ ! . . n ' '^ - b a u k  den

Hannover, begebe». Die Rückkehr dieser Abthel- 
luuge» erfolgt voransstchtlich M itte  Angnft.

Mannigfaltiges.
( E i n  s c h w e r e r  F a h r f t u h l n n f a l l )  ereig­

nete sich in der Parfümeriefabrik von G erhardt 
und Fichtner zu Berlin. Der P o rtie r und F ah »  
stnhlwächter Richardt w ar n ,it de,»» 32jährigen 
Arbeiter Böhm damit beschäftigt, den elektrisch 
betriebenen Fahrstuhl einzuschmieren, der stch in 
Höhe des dritten Stockwerkes befand. Während 
dieser Zeit brannte die sogenannte Sicherung 
durch nnd der Fahrstnbl flog dabei blitzartig „ach 
oben bis znr Dachhöhe. Hierbei wurden die 
„ichtsahnenden beiden Personen zwischen Wand 
S tuh l fest eingeklemmt. Obwohl die Feilerwchr 
bald herbeigerufen wurde, erwiese» sich alle An­
strengungen znr Befrein,«g der Eingeklemmten a ls  
vergeblich, da alle Bemühungen, den S tuh l ein 
wenig herabzulassen, fehlschlugen. Böbn, w ar 
bereits bestimnngslos. Nach viertelstündiger 
Arbeit konnte der P o rtie r befreit werde», doch 
wurde festgestellt, daß seine beide» Beme schwer 
gequetscht waren. B öhm . wurde todt hervor­
gezogen. E r w ar in kinderloser Ehe verheiralhet 
und schon seit stehe» Jah re»  in der Fabrik an­
gestellt. ^  .

( U e b e r  e i n e n  D o p p e l s e l b  t m  o r d )  un 
Gniiiewald z» Berlin wird berichtet« Am M itt­
woch fand die Patrouille einer Tralnabthe,I»iig „> 
der Nähe des Jagdschlosses die Leichen eines 
j,mgen M annes nnd eines Mädchens. Der erstere 
hatte eine doppelte Schußwunde in der rechten 
Schläfe, das Mädchen w ar — zweifellos von 
ihrem Gcliebtc» und wahrscheinlich m it ihrem 
Einverständniß — durch einen Schuß getödtet 
worden. Der Revolver, in dessen Läufe» noch 3 
Patronen steckten, wurde in der krampfhaft ge­
ballten rechten Hand des Todten vorgefunden. 
Nach den bei dem männliche» Leichnam vorge 
fundenen Papieren ist der Todte der Einjährig 
Freiwillige Wiegaud ans Stadtoldendorf bei 
Brannschweig. I »  seinem Besitze wurde außer 
33 Pfg. Baargeld eine Brieftasche vorgefunden, 
die Legitimatioiispaviere nnd die zerrissene Photo^ 
graphie eines Mädchens enthielt.

( U e b e r  d i e  P e r s ö n l i c h k e i t  d e s  i n  d e r  
S c h w e i z  v e r u n g l ü c k t e n  A s se s so rs ) , über 
dessen tragisches Ende schon berichtet wurde, sei 
»och folgendes m itgetheilt: Der Verstorbene ent­
stammt einer sehr angesehenen Berliner Kauf- 
mannsfaniilie. Sein V ater ist der Großindustrielle 
und Stadtverordnete J u l iu s  M aas, M itinhaber 
der Adolph M aaß n. Ko. firmirenden Fabrik von 
Wollgarnen nnd Tapisserien. E r  hatte n» M ai 
d. J s .  seine Asscfforprüfuug abgelegt nnd bald 
daraus um sich von den Anstrengungen des 
Examens zu erholen, eine längere Reise angetreten, 
von der er demnächst z„»M „keh.eii gedachte. 
I n  Zerm att hat de» hoffnnngsvolle» junge» 
M ann der Tod jäh ereilt. Die Leiche des Ver­
unglückten soll nach Berlin gebracht und hier bei­
gesetzt werden. Assessor M aas war 27 Ja h re  alt.

<Ei n b ö s e s  E n d e )  nahm. wie aus Harbnrg 
berichtet wird. das Heimseider Vogelschießen. E s 
platzte eine von dem Arbeiter Jo h . Blitow be­
diente alte Kanone. Bütow wurde der rechte Unter­
schenkel abgerissen. E in anderer bei dem Geschütz 
stehender Arbeiter wurde im Gesicht n»d a» den 
Beinei» leichter verletzt. V. wurde i» das Kranken­
haus geschafft. E r soll die Kanone überlade» haben. 
Alls 109 M eter flogen die Stücke nmher. sodaß 
es a ls  ei» großes Wunder anzusehen ist. daß nicht 
»och mehr Personen verletzt sind.

( S e i » e 157. B e r «  r t h e i l n  » g) erlebte Freitag 
voriger Woche vor dem Schöffengericht i» Augs­
burg ein 54 jähriger S trom er. Von diese» Strafen 
sind. gleich der letzten, 151 wegen Uebertretnng 
des Bettelverbots nnd wegen Landstreicherei ver­
hängt worden. A ls dein Strolch angekündigt 
wurde, daß er nach Verbüß»«« der diesmal er- 
kannten acht Woche» S aft der Landespolizei zur 
Einschaffiing ins ArbeiterhauS überwiesen werden 
solle, rief er lachend auSr »TuaiiS mi' u » r glei' 
auf tankend J a h r  'uei!"

<S n u n e n b r  i rf.) D ir Strafkammer»» M ainz 
verhandelte am Dienstag den letzten Prozeß wegen 
der sogenannten Hnnnendriese. Angrklaat war 
der Redakteur der sozialdemokratische» „Bolks- 
zritiing". Philips» H aart. Der S taa tsa n w a lt be­
antragte 209 Mk. Gelbst»äse, das Gericht erkannte 
jedoch auf 399 Mk.

( A u s  K r ä n k u n g  ü b e r  d i e  U n t r e u e )  ihres 
M annes ertränkte in G raz die M aria  Banma»» 
in Sankt Lorenzen in Unterfteiermark ihre drei 
Kinder von 3 bis 6 Jah ren  in einer Wasserlache, 
»vorauf sie die Leichen a»S den« Wasser zog. mit 
Gesträuch zudeckte und stch selbst dem Gerichte 
stellte.

(Die Variker Not r e »Dan« ekirche in 
P a r i S )  hätte beinahe das Schicksal des Cam- 
Vanile getheilt. Die der Seine zugewandte Seite 
der Kirche wurde aufgrund aiarmirender Nach­
richten über eine Senkung der Fundamente fach­
männisch untersucht. Thatsächlich bestand eine 
groß« Gefahr für einen Theil der Kirche, da die 
von der Seine umspülte» Fundamente arg gelitten 
hatte»». Die Reparaturen wurden sorglich geheim 
gehalten. D as Publikum glaubte au belanglose 
Stein,netzarbeiten hinter dem hohen Bretterzaun. 
I »  W ahrheit aber wurde eine koinplizirte M ateriai- 
auswechselnng und KauaNstrnng vorgenommen. 
Erst jetzt »vird frei nnd offen mitgetheilt, daß die 
Gefahr exiftirt hat, aber nnnmehr behoben erscheint

( E i n  B a i l o n f a b r z e u g )  geht auf einer 
W erft in Gothenbnr,, seiner Vollendung entgegen. 
ES handelt stch »in ein Schiff mit einem Drachen­
ballon. das für den Kundschafte»dienst an den 
schwedische» Küsten bestimmt ist. D as Schiff ist 
m ir zur Aufnahme des B allons, sowie znr E r­
zeugung des znr Füllung erforderlichen üvaffer- 
noffaaseS bestimmt und »vird von einein Dampfer 
ms Schlepptau genommen werden. Die Besatzung

auf zwei Oifiziere, vier Uuterossiziere und 14 
M L '" ' berechnet, einschließlich der Lustschiffer.

? ie  Riediiigersche BaNonfabrik

Kilogramm haben.
( D e r  G o t h e n b n r g e r  D o »». welcher kaum 

190 Jah re  a lt ist. zeigt große Nisse nnd droht ei»- 
znsiürze». Maßregel» wnrde» getroffen, nm einer 
Katastrophe vorzubeugen.

j V o u  e i n e m  t o l l e n  H u n d e )  ge« 
bissen wnrde der norwegische P rofessor  B irke- 
iand, Leiter der E xp ed ition  znr U ntersnchnng  
de- Nordlichtes, in Archangel. Birkeland hat

sich in das Pastenrinstitnt nach P a r is  be­
geben.

( A e r g e r l i c h e  Z w i s c h e n f ä l  l e) 
scheinen stch während der Baldwin-Ziegler- 
schen Nordpolexpedition ereignet zu haben. 
Den» in Christiania erscheinenden „M orgen- 
bladet* wird aus Trom sö telearaphirt, dort 
verlaute, daß Kapitän Johanns»» von den» 
Schiff der Baldwinschen Nordpolcxpeditio» 
„Amerika" ein Seegerichisverhör verlangt 
habe wegen verschiedener Zwischcnfälle, die 
an Bord der „Amerika" wäbrend der Fahrt 
sich ereignet hätten. Kapitän Johanns»»» sei 
während der Fahrt des Kommandos enthoben 
worden.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t h )  Der Dampfer 
„Chardonia" hat eine» amerikanischen Dampfer 
im Schlevptan in den Newhvrker Hafen einge­
bracht. Der Dampser »var stenerlos n»»he»ge- 
trieben und hatte keine Lebensmittel mehr für die 
64 Passagiere, »vornnter sich 11 Frauen befanden, 
an Bord. Der Kapitän hatte Selbstmord be­gannen.

( D n r c h  v e r d o r b e n e s  E s s e n )  stnd, wie ein 
l» P o r t  A rlhnr erscheinendes russisches B la tt 
meldet, in der englische» Schule i» Tschif» 13 
Knaben vergiftet worden nnd eine große Anzahl 
erkrankt.

( D e r  N i l . )  I n  einer Unterredung über die 
ernste Lage infolge des geringe» Steigen« des 
N ils erklärte der Generaldirektor der Reservoirs, 
das Anwachse» des Flusses würde voransstchtlich 
das geringste sei», das je bekannt winde, geringer 
noch a ls  im Ja h re  1899. wo 209 909 Acres ohne 
Bewässerung blieben nnd daher von Steuern ent­
lastet wurde». .

( E i »  O r k a n ) ,  der nach einer Llohdsdepesche 
in Hongkong wüthete, hat an den dort liegenden 
Schiffe» große» Schade» angerichtet.

( P a p i e r i n d u s t r i e . )  E s giebt auf 
der ganze» Erde 3085 Papierfabriken mit 
einer Gesamniterzengnng von 7904 Millionen  
Buch (L 25 Bogen) im Jahre. D ie Hälfte 
alles dieses Papieres verbrauchen die Buch 
drnckereien; 600 M illionen Buch entfallen auf 
Zeitungen. D as »»leiste Papier verbraucht der 
Engländer. Nach ihm kommt der Ameri­
kaner, dann erst der Deutsche; nach ihm der 
Franzose, der Oesterreicher, der Ita liener. 
Zuletzt kommen die Mexikaner, die Spanier  
und der Russe.

( W e t t e r r e g e l . )  Wen» auf Wetter- 
prophezeiungen meist «nr wenig Verlaß ist, 
so bilden die nachstehenden Regeln doch ent­
schieden eine Aiisnahme und seien darum zur 
Beachtung empsohlen: Folgt der M ann
hübsch seiner Frau, ist der Himmel klar nnd 
blau. Wird er täglich nur bereiter, nachzu­
geben, bleibt's auch heiter. O, daß es ewig 
doch so bliebe, sonst wird der Himmel sehr 
bald trübe. Wird der M ann nun gar ver­
wegen, widerspricht er, folget Regen. Für 
des Weibchens Fehler blind muß er sein, 
sonst giebt es Wind. Und wenn er gar 
ihrem P lan  widerstrebt, folgt ein Orkan. 
Zeigt er nämlich das Gefühl seiner Würde, 
»vird sie kühl. Zahlt er nicht, w as sie be- 
stellte, offenbart sie eisige Kälte. I s t  ihn» 
dies und das im P re is doch zu hoch, kommt 
Schnee nnd E is. Ehrt die F ra u e n  d'rni» 
wie Götter, dann habt stets ihr schönes 
Wetter.

Neueste Nachrichten.
Z m  Zw eikaiser-Begegnnng.

Neval, 7. Angnst. Gestern Abend 8 Uhr 
fand an Bord der „Hohenzollern" ein Prnnk- 
mahl statt, woran außer den Majestäten 
Großfürst Alexis, Prinz Friedrich Heinrich, 
die Grafen Viilow und Lambsdorff nnd die 
beiderseitigen Gefolge theilnahnien. Kaiser 
Wilhelm trug die Uniform des russischen 
Narwadragonerregiments, Kaiser Nikolaus 
die deutsche Marineiiiliform. Kaiser Wilhelm  
saß links vom Zaren. V or den, Diner 
überreichte der deutsche Konsul Koch Kaiser 
Wilhelm ein Alb»»»» mit Ansichten R evais  
als Geschenk der deutschen Kolonie. Der 
Kaiser ersuchte den Konsul, der Kolonie 
seinen Dank zu übermitteln nnd überreichte 
ihn» den Rothen Adlerorden vierter Klasse. 
Während des M ahles spielte die „Hohen- 
zollern"-Kapelle. B ei der abendlichen Flaggen­
parade inloinrte die Kapelle außer dem 
holländische» Ehren,,,arsch und der deutsche» 
Nationalhymne die russische Nationalhymne. 
Nach dem M ahl hielten beide Majestäten 
Cercle auf dein Deck a b ; später standen sie 
längere Zeit in regen» Gespräch auf dem 
Achterdeck. Gegen LO Uhr erstrahlten die 
SchissebeiderFlotten in elektrischerBeleuchtnng 
und boten ein herrliches B ild . Nach 10 Uhr 
begaben sich beide Majestäten mit allen Herren 
des Gefolges an Bord des „Standart", von 
»vo sie Nachtschießiibiiiigeu aus 37 nnd 44  
Millinietergeschützen nnd ans Einsabrohre» 
gegen feste Scheiben nnter Benutzung vo» 
Scheinwerfern beiwohnten. Gegen IIV , Uhr 
kehrte Kaiser Wilhelm an Bord der „Hohen- 
zollern zurück. I n  den Straßen herrschte bis 
Mitternacht ein reges Lebe» und Treiben; 
auch die zahlreichen Dampfer kehrten erst 
nach Mitternacht in den Hafen zurück. Heute 
Vormittag gegen 9 Uhr begaben sich beide 
Majestäten nebst Gesolge an Bord des russischen 
Flaggschiffes „M iniu", worauf das Artillerie- 
geschwader die Anker lichtete nnd in die hohe

See dampfte, wo es verschiedene M anöver 
ausführte. Um 1 Uhr fand an Bord deS 
„Standart" ein Frühstück statt, zn den» die 
gestimmte Umgebung beider Majestäten ge­
laden w ar. _ _ _ _ _ _ _ _

Kiel. 7. Angnst. P rinz  und Prinzessin Heinrich 
stnd heute V orm ittag zn der K,ö»tt»asseieklichkeit 
nach England abgereist.

Bremen, 7. August. Der König der Belgier 
traf gestern Abend an Bord der Vacht „Alberta" 
vo» Brenierhavc» kommend hier ei».

Haag. 6. Angnst. Der frühere Präsident 
Krüger ist heute von Utrecht hier angekommen 
und wnrde von W olinarans empfangen nnd von 
einer große» Menschenmenge, die aus den, Wege 
vom Bahnsteig bis zu», Wagen Spalier bildete, 
in dem Krüger stch nach Scheveuinaeil begab, leb­
haft begrüßt. Die Polizei hatte einen Sicherheits­
dienst eingerichtet. — Der Zustand S te ijus ist be­
friedigend. .

London. 6. August. Der König, die Königin 
nnd Prinzessin Viktoria trafen „m 5 '/, Uhr ans 
V iktoria-Statio» ein. Der Äahnhos w ar festlich 
geschmückt. Bor dem Königsziminer »var eine 
Eskorte der Lifegnards aufgestellt. Bein» A us­
steinen reichte der König mehrere» Eisenbahnbe- 
amte» die Hand, und begab sich soda»,, znm 
Wagen. Der König ging leicht, aber steif, w as 
jedoch kann» bemerkbar »var. Seine ganze Haltung 
machte einen sehr günstigen Eindruck. Der 
strömende Rege» hatte kurz vor der Anknnst ans« 
gehört. B or dem Bahnhöfe begrüßte eine Volks­
menge jubelnd die M ajestäten, die in einem 
offenen Wagen im S chritt »ach dem Buckiligham- 
palafte fuhren. An anderen Stellen »var die 
Menge weniger zahlreich, begrüßte den König aber 
ebenso enthnstastisch.

London. 6. August. Heute Abend fand eine 
große Friede,isfcier statt, an der etwa 2509 P er­
sonen theiinahme». darunter zahlreiche Kabinets- 
»litglieder, die Premierminister der Koloniee», 
indische Fürsten nnd viele Generale. Lord Roberts 
nnd Kitchener wurden Adresse» überreicht. Kitchener 
erklärte, solange der Geist, der die Kolonial- 
trnvpe» beseele, fortbestehe» werde England be­
fähigt sein. de» Reichsgedanke» aufrecht zn er­
halte». Die Führer niüßten aber diesen Geist »n 
wirksamer Weise bilden nnd lenke».

London, 7. August. D as von» Biickinghain-Paiast 
ausgegebene Bulletin lau tet: Der König ertrug 
die gestrige Reise nach London ohne die geringste 
Ermüdung. E r  hatte eine gute Nacht und ist bei 
ausgezeichneter Gesundheit. Die Wunde ist so gut 
»vie vernarbt. D as nächste Bulletin »vird am 
Sonntag ansgegeben.

Verantwortlich für den In h a lt:  Franz M iller in  Thorn.

Telegraphische» Berliner Börsenbericht.
________________  j7. Aug. 16. An«.

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Bank,wie« p. Kassa
Warschau 8 T a g e ...............
Oesterreichische Banknote,« .
Preußische KonsolS 3 °/, . .
P ren  piche Konjols 3 '/, /» .
Preußische KonsvlS 3 ' / . ' / ,  .
Deitt che Relchsanlcihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/»"/o 
Wrst?r. Pfandbr. 3°/« »enl. N.

Polnische Pfandbriefe 4'/«"/<>
Tlirk. 1"/„ Anleihe 0 . . .
Jialienische Rente 4°/«. . .
Riimä». Rente v. 1894 4°/» .
Disko». Kvmmai»dit-A>tthe»l«
G r. Berliner- St»aßenb-Akt.
H arprner Bey»»v -Aktien . .
Lanrahütle-Aktie» . . . .
Nordd. Krediianstalt-Aklien.
Thorner S tadia»! eihe 3 '/,"/«

S p i r i t u s !  79er l oko. . . .
Weizen September . . . .

.  O k to b e r .................
,  Dezember . . . .
„ L»k»i»Newy. . . .

Roggen September . . . .
,  O k to b e r ..................
„ D ezem ber.................

Va»»k-DlLko»»t 3 vCl.. LomdardziiiSfuß 4 VLt. 
Brivat-Diskont 1°/» vCt.. London. Disko»> 3 pCi.

B e r l i »». 7. Angnst. (Spiritnsbericht.) S p iritu s  
wnrde nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g .  7. Angnst. (Getrridemarkt.) Zu­
fuhr 8 inländische. 99 russische Waggons.

216 29 216-15
85^59 8 5 -4 5
92- 75 9 2 -7 0

il>2 90 >02-79
102 99 192 -7 9
93 09 9 3 -1 0

102 99 192-80
89 60 8 9 -6 0
99 -19 9 9 -0 9
99 99 99 90

>92-90 102-99
— 100-49

39 -25 39 -25
102 89 —
8 4 -8 9 8 4 -8 9

184-25 ,8 7 -7 9
294 -2 0 203-99
l«1—75 163-39
l9 2 -6 9 193-19

199-25

>58-75 158-25
155-25 155-25
154-75 154-75

77',. 77',.
138-75 134-00
134-59 134-00
133-59 133-09

M ühlen  - Etablissem ent in  B roinberg. 
P r e i s - C o n r a n t .

(Ohne BerLindllchkett.)

P ro  50 Kilo oder 109 Pfund
Wrizengries Nr. 1 .  . . . 
Wcizengries N r. 2 . . .
Kaisern, ,sznginehl . . . .  
Weizenmehl 999 . . .  .
Weizenmehl 09 weiß Band 
Weizenmehl 09 gelb B a n d . 
Weizenmehl 9 . . . .  .

Noggenmehl 0 . . . 
Rvggenmehl 0/l . . . 
Noggenmehl l . . . 
Noggenmehl N . . . 
Kominis-Mehl . . . 
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie. . . .  Gersten-Granpe Nr. I 
Gcrsten-Granpe Nr. 2 
Gersten-Granpe Nr. 3 
Gersten-Granpe Nr. 4 
Gersten-Granpe N r. 5 
Gersten-Granpe Nr. 6 
Gersten-Granpe grobe 
Gersten-Grütze Sir. 1 . 
Gersten-Griitze N r. 2 . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . 
Gerstcu-Kochmehl
Gersten-Fnttermehl . . . . . .
Geriteu-Biichweize»g»'ies . . . .
Buchweizengrütze l  
Bnchweizengrütze n

von» 
21.,7. 
Mark

bisher
M ark

15.2« 15,20
14.80 14.20
15.49 15.10
14,49 14,40
13.29 13,20

. 1 3 - 1 3 . -

. 8.49 8.40

. 5 - 5 . -

. 3,— 5 . -
12.20 12.20

. 11.49 11.20
10.80 10.80

8 , -
9.49 9,40

, 9.29 9,20
5.49 5,40

. 13,59 13.20
1 2 . - 11,70

, 1 1 - 1070
. 1 9 . - 9,70
. 9.5V 9,20

9 . - 8.70
9 - 8.70

. 9,80 9.50
, 9.39 9 . -. 9 - 8.70

7.50 7,50
5.29 5.20

16,59 16.50
15.50 15.50

. 1 5 . - 1 5 . -



Gestern abds. 6V4 Uhr verschied 
sanft nach längerem, schwerem 
Leiden mein innigstgeliebterMann, 
unser guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der Stellmacher­
meister

Mein UM»!««
i», 61. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiesbelrübt im 
Name» der Hinterbliebenen an

kwilie virkevIiSAtzv,
geb. Knäule»

Leibitsch den 7. August 1902.
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 
von der Kirche in Leibitsch aus 
statt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde 

steuern rc. für das 2. Viertel 
jähr des Steuerjahres 1 9 0 2  
sind zur Vermeidung der 
zwangsweise» Beitreibung bis 
spätestens

den 16. August 1902
unter Vorlegung -er Steuer 
Ausschreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse, Nachhalls 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33. während der VormittagS- 
Dienststnnden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
empfehlen w ir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs- 
mäßig der Andrang zur Kasse in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit­
punktes stets ein sehr großer ist und 
hierdurch die Abfertigung der Be­
treffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 21. J u li 1902.
Der Magistrat.

S t e u e r - A b t  h e i l n n  g.

Konkurs
K. L ko„

Thorn, Breitestr. 46 .
Das Waarenlager, bestehend aus 

Herren- und Knaben Garderobe 
nud Tuchlager, abgeschätzt auf 
Mk. 9 4 4 6 ,3 3 ,  soll

Mta« itkti II. AM
vormittags 10 Uhr, 

im Komptoir, Nenstädter Markt 25, 
im ganzen verkauft werden.

Schriftliche versiegelte Angebote 
nach Prozenten über oder unter der 
Taxe sind spätestens im Termin dem 
Konkursverwalter zu übergeben. Da­
selbst sind auch die Berkaussbedin- 
gungen einzusehen.

Besichtigung des Lagers und Ein­
sichtnahme in die Taxe wochentäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 
Verwalter. Bietnngskantion M k . 
8 6 6 . Zuschlag vorbehalten.

V e r w a l t e r .

ksililr 8cllvol.
v o r ^vkavx ckes

englischen Kur8U8
deAiirnd

a n »  S . -
— k r o k e s t u u ä s  g r a t i s .  —

/lirkS ngses
LlovtaZ äsn I I .  .̂NKN8t, um 5 Illrr.

V o rg e s v k n tt to n o : 
vieustaK äsn 13. August, um 5 Udr.

Die Prospekts sinä in äer 8ekule 
unä bei Herrn LuckkLnäler 6o1vm- 
d le ^ s L i 2U baden.

seckii-reielW-IIliiM
in Damenschneiderei nach akadem. 
Methode. Dauer 14 Tage nur vorm. 

A n n a  t ta n k o , Baderstraße 4.

L a s s
2 Kl. 207. Lott. ( '/« n. Vu) ZiehungS- 
ansang den 9. d. Htts., bis morgen, 
Freitag, noch zu hqbey.

V a u b o n ,
________ Königl. Lotterie-Einnehmer.

smrls ÄMlmibM
aus der Geuossensch -Molkerei Cnlnisee,

« «  M sW .IM k,
X L v«IvrIr»x«  bei

1 .  f l i r m s .  W d M ,
F i l ia le :  Brückeiistraße 20. 

V e r k a u f s s t e l l e n  «och bei 
Herrll L .  ^VrittmeLLL, Jakobs-Vorst., 

„  L .  8tub l, Jakobs-Vorstadt,
„ Otto ll»88, .Podgyrz.
„ L'rlebel, Cnlmerstraße.

Clla Lohn 
Adolf heilfton

Verlobte.

I.smon-8qua8k,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 
in Patentflaschen L 10 Pf., offerirt

l V l o g t t o i v s I c l ,
Cnlmcrstr. 8.

Möbl. Zimmer im Wald- 
Häuschen zu vermiethe».

Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzllgt, v. sof. ges. Marieustr. 5 ,1.

Zum sofortige» Antritt evtl. auch 
später können sich melden

3 junge Mädchen,
die bereits in Stellung waren.

PNIIIPP ENesn «ovktt.
E i»  Schnlmiidchen

zn einem Kinde gesucht
Briickenstraße 22 , III

Tüchtige Auswärterin  
gesucht Älbrechtstraße 4 , IU .

Pensionirter Beamter
wünscht »lit Bureauarb. beschäftigt zu 
werden. Gest. Auerb. unter K. 2 au 
die Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

TWerWen
auf gute Banarbeit stellen so­
fort dauernd ein

ttülitklMM L MSI,
Thorn I I I .

Tischlergesellen
aus Banaibeit können s o f o r t  ein­
treten bei .1. 6 » i» 8 L v v r 8 lr i ,  

Jakobsstraße 9.

Lischlergesellen
auf Bauarbeit stellt ein

k?. KonKoI««,skS, Tischlermstr., 
Thorn, Coppernikusstr. 13.

Tischlergeselleu
finden dauernde Vefchästigung

Bachestraste 16.
Ein kräftiger

Laufbursche,
Sohn anständiger Eltern, wird vou 
s o f o r t  gesucht .

llei'i'm airn 8ooHK.

5800 Mark
zur ersten Stelle auf ein ländliches 
Grundstück gesucht.

8 « I» n iÄ t ,  Koryt.

I8<IlI-rS0ll Mril
auf ländl. Grimdsttlck zur 1. Stelle 
von sofort gesucht. Angebote unter 
U. » . an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

8VV Mnrk
sucht von sofort hiesiger Geschäftsmann 
auf ein halbes Jahr gegen Sicherheit 
nud hohe Zinsen. Angebote erbeten 
unter V. 6. an die Geschastsst. d. Ztg.
DaL KauL Fischerstraße V, mit 
r - ilS  P l l l lS  10 Zimmer», Mädchen- 
stube, Küche, Speisekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüsegarten, Dreh­
rolle, Stallungen und Hofraum, ist 
vom 1. Oktober zn verpachten. 
Näheres bei v . Sannott, Thorn II, 
Bazarkämpe.

Grrtzes
Ss>eilhttgrilili>fflik

iu Thor», Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr.» ca. 900 O m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter O. r .  
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Für Barbiere!
I n  meinem Hause, Ecke Thorner- 

lllkd Liudeustraße ist ein Laden 
nebst Wohnung und Zubehör, in dem 
seit 10 Jahren ein Barbier-Geschäft 
mit bestem Erfolge betrieben worden 
ist, zum 1. Oktober zu vermietheu. 

vsusi', Mocker, Thornerstr. 20.

Hochfeine

Barvierladen
mit vollständiger Ausstattung von gleich 
zu vermischen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung._________

Der Platz 
Culmer Chaussee

N r .  2 3 - 3 1  ist im ganzen, auch ge­
theilt, sofort z» verpachten.

I t s u n .

Ei,le ostprenß. Halbblutstnte, 4^4 
Jahre alt, 1,71 groß, sehr gut ge­
ritten, steht zum Verkauf

Waldstr. 92, Bromb. Borst.

r kin Vamvnral!,
^  neu, beste Marke, umständehalber  ̂

 ̂ äußerst billig mit Garantie zu , 
verkaufen. Anfragen erbeten unter < 
0 . S . 1 0 6  an die Geschäfts-' 
stelle dieser Zeitung.

Usljkb-llSsiW,
sowie neue, -ickrückige

Fettheringe
empfiehlt billigst

< 8:
Neustadt

fvüx 8rvman8ki,
idt Markt 11.

äUM.IsMuoile,
10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutschen Vorstehhttndin 
stammend, hat abzugebenI'Hlell- Pensan.

Ein leichter, kleiner

Rollwagen
(auchfür Handbetrieb), sowie 1 Parthie

h«MWr DMmm
sind billig abzugeben

Kasernenstraße 9, parterre.

tm sas! >t«ks Lob
steht billig zum Verkauf bei

Tapezier Osvick, Hosstr. 14.

Eine neue Chaise
zu verkaufen. Schießplatz Thorn,

Lents.-Baracke 1.

Fohlenfleisch
offerirt Roßschächterei Manerstr. 70.

L s s v
znr 9. Wohlfahrts-Geldlotterie,

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn l 00 000 Mk, k 3,50Mk., 

znr letzten Köriigsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zil haben in der
Geschäftsstelle -er ,Thorner Presse".
^ D ie  vorschriftsmäßigen 

'für

8kß»i!k>««ichn >. Ztklltl!-
liefert in beliebiger Stärkee.voindromki ̂ °Kmhdnlckkrki,

Kathariuenstraste 1.

Ein Zimmer
vom 1. Oktober in Thorn oder Vor­
stadt zn miethen gesucht. Gest. An­
gebote unter K . » .  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Ei» Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

«s. L iv I lL v .
Gut möbl. Vorderwohnnng mit sep. 

Eingang und Burschengelaß vom 1. 
September zu vermietheu

Gerstenstraße 6, I, l.

miethen Gerechteste 36 , I, l.
Möbl. Zim. m. Bnrschengel., möbl. 

Zimm. für 2 Herren, sowie eine kl. 
Wohnung zu verm. Strobandstr. 20.

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
bitt. z. verm. Coppernikusstr. 39, IN.

G r .  « . kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15. Gartenhaus 2 T r.
Möbl. Zimm. m. guter Pens. f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schnhmcherstr. 24, III.

Billiges möbl. Zimmer von sofort zu 
vermietheu Wilhelmsplatz 6. lV .

F re n n b l. m öb l. Z im m e r
ztt vermletpen Sctnllerstraße 15, I.
2  möbl. Zim. »>. Biirschenstube vom 
16.7. z» vermietheu Gerberstr. 18.
M . Zim. ». K. n. B . ,. v. Bacheftr. 13.

Eine kleine, freundliche

KililiiikllWhilW.
bestehend aus 3 Zimmeiu, Küche und 
Zubehör, ist im Hofgebände unseres 
Hauses Breitestraße 37, 2- Etage, 
sofort resp. 1. Oktober er. z» ,ver- 
miethen. Miethspreis 380 Mk. lähr- 
iich inkl. Nebenabgaben.

v .  S . M o te tv l,  6 , S o k n .

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohmmg,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1- Ok­
tober cr. zu vermietheu.

« .  2 lo » ro , Coppernikusstr. 22.

8nckUrcht
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pserdestall zu vernriethen. 

Näheres durch den Portier.

Erste Etage,
elegantes Zimmer für einzelne Person, 
möblirl oder numöblirt, von gleich zu 
vermiethe». Angebote unter I-. 6. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sonntag den I«. d. M ts.,
von 3 Uhr nachmittags ab,

im Wiener Gast zu Mocker
zum besten des

Väterlilililscheil Zraittil-Vereins:
Gartenfest

mit Concert.
Verkauf von Speisen «nd Getränke». 

Berlasung n. s. w.
Eultrilt für Erwachse,le 25 Psg . für Kinder 10 Pfg.

Zum Besuch, sowie zum Spende» vou Gaben ladet herzlich ein
_______________________ der Vorstand.

Mischungen. sorgfältig auf gute» Geschmack geprüft, empfehle in 
anerkannt porzüglichen Qualitäten

» I,« v , 1 ,2 0 ,1 ,4 0 ,1 ,6 0  und 1,80 Mk. per Pfd.

 ̂lose, garantirt rein, -
L 1 ,4 0 ,1 ,6 0 ,1 ,8 0 ,2 ,0 0 , 2 ,20. 2 ,4 0  Mk. per Pfd.

NN88. VKGVS
h 2 ,SO, 3 ,0 0 , 4 ,0 0 , S ,00 und 6 ,0 0  Mark

in Packeten '/ .  und ' / ,  Pfd.

K ^086>iV6in per fl. 65 ff.
8  Apfelwein per fi. 35 ?f.

ttimbeereafl ss!. 1,26 ^k. 
lLireekeafi 51. l.2v M .

W rilro n e n sa fi per fl. 75 u.50 ?f.

Z kklix 8r M M 8ki.
Neustadt. Markt.

Lküm M -L im kr
laut Polizeivorschrift,

i n  ^ r « 8 8 « n  v o n  S S — 7 0  L - i t e r  I n l r n l t ,
ofseriren billigst

larrev L  lVlroerko^sk'r,
Eisenwaaren-Handlung,

M iU "  ä l t s I S a t v r  M n r k t  S 1 .

Asche-, Gäckiltil- 
llllil TtMch-LM

muß

Mausardenwohuung
vom 1. Oktober zn vernlielhen.

M oN on dorg , Breitestr

8 e d l6 U ll ig 8 l
zu jedem annehmbaren Preise verkauft werden.

M  8. Osvic! WM
Mittags von 1 bis Z Uhr geschlossen.

D ie  vorschriftsm äßigen

M-. 8Wj« "

für
Personen, die fremde Rechtsan- 
aeleaerrheite,, nud bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert iu beliebiger Stärke
O.vvmdromU ̂ °Kliihdrlicktrei,
_____Katßarinenstraße 1.

Die 2. Etage
meines Hauses Elisabethstraste V, 
seit 12 Jahren von Frk. Zahnärztiu 
Dr. Olara LüduaLt bewohnt, ist vom 
1. Oktober d. Js. oder später zu ver-
miethen. AIorra«i>«r Mttwsgsp.

Eilte Wohmmg.
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermietheu.

A . « lirm s s , Elifabethftr.
Kleine Wohnung von sofort zu 

vermietheu Strobandstr. 24 .

m -i. '"  ' .
betreffend die

AnSiibnng der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Rogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebeufltisse
vom 7. Will'? 1895,

ist in Broschüreuform zn haben in der
0.vomdi Kvchdrnckkrki
______ Katharinenstr. I .______

Balkomvohnnngen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Liudeustraße 9.

Wohnung»
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
verm. Gerstenstratze 3, Part., r.

Mocker, Thornerstr. L2, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu- 
behör z. verm. N- Kückoi'.

AttkiudttdtMMMe
0 . - V .

Freitag den 8 . August er., 
abends 9 Uhr,

spricht Herr Redakteur 1>ügai>- 
Berlin über

„Die Anfgaven der kauf­
männischen Vereine"

im kleinen Saale des Schützenhauses.
Alle Herren Kollegen sind freund- 

lichst eingeladen. Der Vorstand.

III
Freitag, 8. Angnst:

Kimm Konesil
von dem Mnsikkorps 

Jnftr.-Regts. von der Marwitz 
<8. Pomm.) Nr. 61.

Anfang 8  Uhr. E in tritt 2 0  P f. 
Bon 9 Uhr ab 10 Pf.

M e t s v l i o i a ,  Stabshoboist.

Viktorill-Thellter.
Freitag den 8. Angnst er.:

DßovSSstl wovilSH

Der Provekaudwat.
Formulare

zn
K S U lM lllM M W  IHIil

vMendsteeliliiiWii
sowie

»»- IMIKIsn, -»»
8 und 14tägige, 

hält vorräthig die
0.vmbiymlij ̂ °Kuchdr«cktre»,

Katharinenftraße 1.

"für Minderjährige "
(bis znr Vollendung des 21. Lebens» 

jahrcS, B. G. B. 8 l.4 ) 
sind zn haben.
6. l>oi»;»'bm1(i. Kiu!jd»Nl!ikrkt.

KUMsMis-ssmiiIsn!
sowie

mit porgedriicktem Kontrakt
siud zu habe».

6. vllmimMl'»«!'« 8iikllllrn«1li>rsl.

Frenndl. kl. Wohnung v.i.Oktbr. 
zu verm. E- Notro, Breitestr. 30.

Eine Hofwohnnug,
bestehend a»S Zimuicr und Küche, zn 
vermiethe» M ellienstraße 81.

W O k n u n M ,
s. Etage, 4  Zimmer, Bakon rc., 
zu vermische» Strobandstr. 16.

Gerechtestraste 3 6  eiue kl. Hos- 
wohnung, vollst, reuovirt, p. 1. J u li 
cr. zu verrn. M s s o n tk a ß .

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör. 
Borgarteu von sofort zu verm._____

I. iiti.SK»»«>. gitchir
verm. ^olirötery Windstr. 6.

Uumöblirtes, großes, 3fenstrigeS 
Zimmer zu vermietheu. Zu erfrage» 

C u lm ers tr. 2 8 ,  im Lade».
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör. 
z. 1.10. z. verm. Neust. Markt 18» 

3 Zimm. u. Z"beh. u. eiue kleine 
Wobumra z» verm. Väckerstraße 13.

S kl. W ohnungen, k 12 Mk. pro 
Monat, z.verm.CoppernikttSstr.24e

Kleine Wohunng
zu vermietheu Coppernikusstraße 39.
Kl Woh.v.' z.v. Z. erf.Tuchmacherstr.10.

Kellmvohmmg,
3 geräulnige Zi»»nner, auch für Ge« 
schäftszwecke sehr geeignet, vermiethel

L m i,  « ü k lo ,  T h o rn  IU .

V v r lv rv » !
Auf dem Wege vou unserem Ge< 

schüft nach dem Hartptpostamt ist 
gestern Abend L Einschreibebrief, 
enthaltend 1 Wechsel in Höhe von 
M k. 2 9 7 ,6 6  p. 9/8 cr. verloren oder 
dem Boten entwendet worden.

W ir sichern demjenigen eine Be­
lohnung zu, der uns zur Wieder 
erlaugnug des Briefes verhilst.

O. v .  M o lp io lk  L  S o k n
Täglicher Kalender.
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Angnst. 8 9
10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31 —

Septbr. — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
2l 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — — —

Oktober — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

Hierzn Beilage.

Druck und Berlaa von L. D o m L r o w s k i  in Lhoru.



4Beilage z» Rr 184 der „Thonirr Presse"
Freitag den S. August 1902.

M ich  BiSmarckscher Skstmmug"
A ls  der Löwe todt niedersank, hat es an 

Eselssußtritten nicht gefehlt. D er „Vossische,, 
Z e itung" scheint darin  damals nicht genug 
gethan worden zu sein; denn sie sieht sich 
bemüßigt, hente noch, v ie r Zahre nach 
Bismarcks Tode, nach ihm  a»Sz,»schlagen, 
indem sie von einem „Fluche Vismarckscher 
Gesinnung" spricht. W ir  meinen, die große 
M e h rh e it ' unserer deutschen Volksgenossen 
w ird  m it uns darüber einstimme», daß die 
„Vismarcksche Gesinnung" unserem V a te r­
lande zum größten Sege« gereichte. Es hat 
niemand patriotischer gesinnt sein können, a ls 
der eiserne Kanzler, der Deutschlands ElNheit 
schmiedete.

A ls  „Fluch Vismarckscher Gesinnung" be­
zeichnet die „Vossische" speziell die „P o lit ik  
der materiellen Interessen". H a t Vismarck 
in  W irklichkeit nur eine P o lit ik  der m ate ri­
ellen Interessen ve rfo lg t?  S ind  nicht vo r­
wiegend durch ihn die wichtigsten idealen 
Forderungen des deutschen Volkes e rfü llt 
w orden: nationale E inhe it. Kaiser und
Reich? Und hä lt die freisinnige „Vvss. Z tg ."  
die E in führung  des allgemeinen gleichen 
direkten Wahlrechts etwa auch fü r  einen 
Ausfluß nationa ler Jnteressenpolitik? A ls  
das deutsche Reich aufgebaut w ar, da hat 
Vismarck a llerd ings auch an die materiellen 
Interessen des deutschen Volkes gedacht; 
den» ebensowenig wie von der L u ft kann 
man von Idea len  leben. W as soll uns die 
bloße nationale E inhe it oder was soll uns 
der Besitz des allgemeinen Stim m rechts 
helfen, wenn w ir  dabei verhungern sollen? 
Es giebt auch falsche Idea le , vo r deren Ver­
w irklichung nns der H im m el gnädig be 
Wahren möge. E in  solches Id e a l ist das 
„fre ie  S p ie l der wirthschnftliche» K rä fte ", ist 
der Freihandel. W ir  leben heutzutage rasch 
und schnell verg iß t sich das gestern. So 
denkt man hente kaum noch an die furcht­
baren Nothstände, die unter der episodischen 
Herrschaft des Freihandels in  den ver­
schiedensten Theilen unseres Vaterlandes, in  
Oberschlesien, im  sächsischen Erzgebirge, im  
T hü ringe r W a ld  usw. ansbrachen.

Um das W o rt von, „Fluche der Bismarck- 
schen Gesinnung", anf dessen P rägung  die 
»Voss. Z tg ."  m itherostratischer Genngthnnng 
blicken kann, zu begründen, sieht das B la tt  
«n r übera ll M ißerfo lge  der Bismarcksche» 
P o lit ik . S o  soll die P o lit ik  der „S am m lung" 
Fiasko gemacht haben, w e il man nicht viel 
mehr davon höre. Ja , wenn man taub und 
b lind  is t! D ie „Vossische" weist selber auf 
die Zolltarifkommission des Reichstages h i" . 
Ja» was sehen w ir  da? D ie V ertre te r der 
konservativen Parte ien, der Neichspartei, 
des Zentrum s «,,d der N ationa llibera len 
^ k u  einmi'ithig ein fü r  einen größeren 
Schutz der vaterländischen Landwirthschaft

Die alte M u tte r.
Aus dem Schwedisch/,?üÄsetzt von M . H ü t t ig !

-----------  (Nachdruck verboten.)
S ie  wohnte m it ih re r Tochter J u lia  in 

,ener Gegend der S tad t, wohin die Eisenbahn 
nicht führte, wo keine D iva  sang und wohin 
die Moden erst kamen, wenn sie wo anders 
a lt  geworden.

D ie  alte M u tte r  hieß F ra u  S ta rk  und
folglicherweise w a r ihre Tochter F räu le in
S ta rk , und die alte Katze hieß „S ta rks
M ieze". S ie  bewohnten h ier draußen zwei
kleine Zimmerche», hatte» m it the il an einer
Küche, und das genügte ihnen vollkommen,

Fam ilienvater, brauchte
U t e  seit v ie r Jahren seine

Swdw>enrp ^e s te ', w e it außerhalb der
m!rd!n wo ? -/ *"e Träume nie gestörtHeroen, lvo die 'Loune in jedem
neue. grüne Vorhänge «... die B i r - k e n ^
webt.

V a te r S ta rk  w a r Tischler gewesen, ei»,
tüchtiger,«nern iüd licherA rbeiter.Am flnb igste»
w a r er seit der Z e it gewesen, da sein Sohn 
E m il in  Upsala stndirte. E r  hätte nie ge. 
g laubt, der alte M ann , daß das Studiren 
so v ie l Geld kostete. Sein Einziger wollte 
nämlich Am tsgcrich tsrath  werden «nd Vater» 
w a r es schon recht, wenn nur das dumme 
Geld w eite r gereicht hätte. Und er wollte 
doch das Gesparte nicht angreifen, w e il es 
ein Nothpfennig fü r  die M u tte r  und J u lia  
sein sollte. Aber E m il sollte auch nichts 
entbehre». D a gab es schon keinen anderen 
Ausweg, V a te r mußte fü r  zwei arbeiten, er 
mnßte fein geliebtes Pfeifchen lassen und 
mußte den alten Sonutagsrock wenden lassen,

und zahlreicher Jndustrkee», meist über den 
Nahmen der Regierungsvorlage hinaus. 
W as braucht man noch v ie l von Sam m lung 
zu reden, wen» sie sich bereits praktisch be­
th ä tig t?  Daß nicht alles g la tt abgeht, daß 
hier und da Gegensätze auf einander 
treffen, ist selbstverständlich. Wenn e§ 
anders wäre, brauchten w ir  überhaupt kein 
Parlam ent.

Einen noch v ie l größeren M iß e rfo lg  soll 
nach dem B e rlin e r B la tte  die Vismarcksche 
S oz ia lpo litik  e rlitten  haben. Vismarck sei 
nur in  dem Gedanken auf sie eingegangen, 
daß sie die Arbeitermassen m it der konser­
vativen Herrschaft versöhnen, indem diese 
vo r einer Anzahl theoretischer Forderungen 
den H u t abziehe und einige andere ve r­
wirkliche, freilich aus ganz andere A r t  a ls 
die Sozialdemokraten w ollten. So, woher 
hat denn die „Vossische" ih re  Wissenschaft 
von den Gedanken, die Vismarck leiteten? 
D ie  „königlich p riv ile g irte  Zeitung von 
S taa ts - nnd gelehrten Sachen" scheint nicht 
z» wissen, daß es nicht fü r  anständig g ilt, 
jemand Beweggründe unterzuschieben, zu 
zu denen er sich nicht selber bekennt. Eine 
Ausnahme ist a llen fa lls  verstockten Verbrechern 
gegenüber gestattet. Verblüffend w irk t der 
Versuch» der sozialen Arbeiterversichernng 
eine bloße theoretische Bedeutung beiznmessen. 
Ob die Tausende, welche den Segen dieser 
Gesetzgebung praktisch am eigenen Leibe 
spüren, auch dieser M einung sein mögen?.

A n  einer anderen Stell«  spricht das 
B la t t  davon, Bismarck habe sich von den 
sozialen Versicher»noSgcsebett den E rfo lg  
versprochen, die Masse» m it dem S taate  zu 
versöhnen. M i t  dem Staate, m it der be­
stehende« S ta a is - und Gesellschaftsordnung, 
das w ird  man gelte» lassen müssen, nicht 
aber die Unterstellung, daß die ganze S oz ia l­
po litik  nnr im  Interesse der Herrschaft 
einer bestimmten politischen P a rte i einge­
schlagen worden sei. D ie „Voss. Z tg ."  be­
hauptet nun, der Versuch, die Massen m it 
dem Staate  zn versöhnen, sei fehlgeschlagen. 
W ie stimmt das m it den sonstigen unab­
lässigen Versicherungen der freisinnigen 
Presse, die Sozialde.nokratie sei garnicht 
mehr gefährlich; sie habe die revolutionäre» 
Wege verlassen und sich aus gesetzlichen 
Bode» begeben? H ie r giebt es doch n n r ein 
entweder —  oder.

Am  meisten richtet sich der Z o rn  der 
Vossin natürlich gegen die Bismarcksche 
W irthschaftspolitik, aber h ier zetert sie nnr, 
ohne auch nnr den Versuch zu machen, 
M ißerfo lge nachzuweisen. Dieser W irthschafts- 
Politik verdankt unser Vaterland einen unge­
ahnten wirthschaftlichen Anfschwnng —  diesen 
„Finch Bismarck,cher Gesinnung" kann man 
sich gefallen lassen.

Der preußische Landesverband der 
städtischen H ans- 

nnd Grnndbesilzervereine
hat am Dienstag in Berlin  seine Generalversamm­
lung abgehalten. Der Vorsitzende, Banmeister 
Schiegel-Köl», klagte, daß der Haus- und Grnnd- 
besitz hente gezwungen ist. »ach zwei Seiten kämpfen 
z» müssen. vo„ unten geacn den Anprall der besitz­
losen Masse, welche den Ucbergang von Grnnd und 
Boden in das allgemeine Eigcuthnm fordert. Hand 
m Hand m it den demselben Ziele zustrebenden 
Bodeiiresormern. aus der anderen Seite von oben — 
gegen Behörde». Ministerien. Kommunalverwal- 
tnnge» m s w. Diese kokettirte» und liebäugelte» 
M it den Forderungen der sogenannten Humanitäts» 
bestrebrmgen und reichte» diese» in der Bekämpfung 
des seßhafte» Bürgerthums »er» nnd freudig die 
band. Herr Schlegel meinte, die Hausbesitzer 
stellte» sich nicht gern als die pateutirteu Stützen 
von Thron und A lta r hin. aber es dürfe ruhig aus­
gesprochen werden, daß eine große Gefahr für den 
Staat darin liege, sollte der heute schon vorhandene 
Neberdrnß am Besitz eines eigenen Leims, ein 
Ueberdmß. hervorgerufen durch steuerliche und bor- 
waltlingstechnische Bedrückungen aller A rt. noch 
weiter um sich greifen. I n  allcrmngster Zeit scheine 
sich ein kleiner Umschwung anf diesem Gebiete zu 
vollziehen, insofern als anerkannt wird, daß die 
gemeinnützige» Bestrebungen allein nicht im Staude 
sind. die Frage der Wohuimgsbcschciffnng irgendwie 
weiter zu bringen. Auch bezüglich der Ausführung 
des Konimnualabgabeiigesetzes dürfe eine Aenderung 
erhofft werden. Architekt Seidel - Elbcrfeld l>e< 
richtete über den im Jn n i zu Düsseldorf abgc 
haltenen internationale» Wohnuugskongreß. E r habe 
auf diesem Kongreß als Bertreter des preußische» 
Zentralverbandes vielfach Angriffe abweisen müssen. 
Die Herren vergäßen, daß die Löhne, Beamieu- 
gehätter u. s. w. gestiegen seien, daß die Ansprüche 
der M iether immer größer werde», nnd daß es 
infolgedessen ganz »atnrgeiuäß sei. wenn auch die 
Miethen eine kleine Steigerung erfahren habe». 
Ein Wohunngsmangel sei nirgends vorhanden. — 
Banmeister Schlegel-Köln bemerkte: Der Landes­
verband der Hansbesitzervereine sei keineswegs ein 
Gegner von Baugenossenschaften, er halte dieselben 
im Gegentheil sogar für nützlich, wo ei» Mangel 
an Arbeiterwohnungkn vorhanden sei. Der Landes­
verband wolle nur nicht, daß die Baugenossen­
schaften aus öffentlichen M itte ln  unterstützt werden 
nud Vorzüge genieße», die den Hausbesitzern vor­
enthalten werden. Die Industriellen seien ver­
pflichtet. fü r gehörige und genügende Arbeiter- 
wotmnnge» zu sorgen, eS sei aber ungerecht, wen» 
diesen Industrielle» aus öffentliche» M itte l»  Sub­
vention gewährt werde. — Scholz-Berliu erklärte: 
Die Miethe» in Berlin  seien ja in den letzten 
Jahre» nm eine Kleinigkeit aestiegen, die Arbeits­
löhne haben aber eine Erhöhung «in 25 Prozent 
erfahre», oder lauf eine» Zinns) gar 50 Prozent. 
I n  derselben Weise seien alle Beamtengehälter ge­
stiegen. Außerdem würden die Ansprüche der 
Miether immer größer. Alles wolle nnr in breiten 
Straßen wohne», helle moderne Tapeten und Fenster 
in den Klosets haben. E i» Wohnungsmaugel sei 
in Berlin  nicht vorhanden.

Die Bersamminng beschloß, dem Fenerverstche- 
rungsschntzverband beizutreten. M it  großer Mehr- 
heit stimmte der Berbandstag einer Resolution zu, 
welche den Kredit der Hypothekenbanken «nd die 
Sparkassenlchpolheken als nicht ausreichend für den 
Hansbesitz bezeichnet nnd erklärt, daß n u r  Pfand- 
briesverbände m it seitens des Gläubigers unkünd­
bare» Hypotheken dem Kredit des Hansbesttzers zu 
entsprechen vermöge». Die Gründung eines solche» 
VkandbriefverbandeS soll angestrebt werden. Ebenso 
stimmte der Berbandstag einer Resolution z». 
wonach der Landwirthschastsminister aufgefordert

den alle» K itte l, der schon zwei Pastoren 
nnd drei Bürgermeister in  Knopköping iiber- 
lebt hatte. Und wenn des Sonnabends der 

iw r seinen Jnngen an die 
schnsterbank sich zur Seite gesetzt hatte, als 
guter Freund anklopfte, m al zu fragen, 
ob Meister S ta rk  zu einem Toddy im  „S ta d t­
keller" mitkommen möchte, da mußte er 
immer m nthig Nein sagen. W ährend nun 
der gute, alte S ta rk  Tische, S tüh le , Schränke 
und dergleichen mehr fa b riz ir te  nnd bis ties 
in  die Nacht in  der Werkstatt han tirte , 
arbeitete er auch nach «nd nach ganz un­
auffä llig  an seinem eigene» Sarge, der denn 
bald genug fe rtig  wurde. Dann sahen die 
Nachbarn auch bald nicht mehr das alte, 
runzelige Gesicht und das grane Borstenhaar 
am Fenster.

E m il kam nachhause und sah w irklich 
recht gut aus in  dem schwarzen Frack, der 
von dem aus des Va te rs letzter A rb e it her­
ausgeschlagenen Gelde gekauft worden. D er 
gute E m il w a r so namenlos tra u r ig , er 
weinte so viel, nahm die M u tte r  und Schwester 
m die Arme, tröstete beide m it zärtlichen 
W orten ,,„d  versprach, ihnen eine Stütze zn 

er erst das Landrichter-examen 
6"Ete. E r  ging, und M u tte r  und 

Schwester ,nutzten nun anfange», Geld zu 
verdienen. Tag aus Tag ein saßen sie am 
Fenster einer «och kleinere» W ohnung als 
bisher, und anf dem schmalen Fensterbrett 
stand ein G eraninm topf und auf dem Fuß­
boden eine Nähmaschine, die säst den ganzen 
Tag in  Bewegung w a r und dabei so lustig 
sang: „E m il le rn t . . . nickenickenick . . . . 
E m il kommt . . . E m il macht'- E xam en. . . 
nickenickenick — Und das Geraninm  ent-

werden soll, die Oberpräsidenten. in gleicher Weise, 
wie durch die Denkschrift vom 26. M a i 1902 bereit- 
bezüglich der Entschuldigung des ländlichen Grund­
besitzes geschehe» ist, z» veranlassen.auch bezüglich der 
Wohnhäuser die Schaffung von Pfandbriesverbandm 
für erste und zweite Hypotheken, nämlich Kredit­
anstalten auf Gegenseitigkeit, nach den, Vorbilde 
der Landschaften einer eingehenden weitere» E r­
wägung, im Kreise der Nächftbetheiligte» zu unter»

"°D en letzte» Gegenstand bildete d ir Frage der 
Einführung von Schiedsgerichten für Miethsstreitla- 
keite» bei dc» Amtsgerichte». Tischlermeister 
Roterberg erklärte, nicht der M iether sei heutzu­
tage der wirlhschaftlich schwächere, sonder» der 
Hanswirth. E r fordert die Schaffung von Schieds­
gerichten fü r MiethsstreitigkeHen. „damit der bans- 
Wirth etwas schneller als bisher zu seinem Gelde 
komme." Es gebe eine große Zahl Miether, die 
böswilligcrwcise m it der Zahlung ihrer Miethe» 
im Rück,»and bleibe». Diese Leute ätzen znm Abend­
brot Pökelfleisch und Gehacktes, sie gingen damit 
beim Hausbesitzer vorüber, bezahlten aber keine 
Miethe. Roterberg beantragte, einer Resolution 
zuzustimmen, wonach der Landesverband dahin 
wirken soll. daß schuldig gebliebene Miethe und die 
dadurch entstandenen Gerichtskosteu dem Miether 
bei Lohnzahlungen beschlagnahmt werden können, 
soweit der Lohn nicht znm nothwendige» Lebens­
unterhalt gebraucht wird. Für jede» Amtsgerichts- 
bezirk müsse ein Schiedsgericht eingerichtet werden, 
bestehend ans einem ordentliche» Richter, 2Ha»S- 
befltzern als Vermiethern nud 2 Miethern. Da» 
Schiedsgericht soll in Miethsstreltigkeiten ein rechts­
kräftiges Urtheil beschließen dürsen. Der Antrag 
Roterberg verlangt, daß der Gerichtstermui vor 
dem Schiedsgericht innerhalb drei Tagen vom Tage 
der Klagestellniig an erledigt werde» müsse, wenn 
nicht eine „sofortige" Erledigung nothwendig sei. 
Alle Exmissionsklageu wünscht Roterberg ein »nd 
demselben Richter überwiesen zu sehen, damit der 
Richter die M iether kennen lerne» könne, die ge­
werbsmäßig keine Miethe zahle». Roterberg Will 
dadurch erreichen, daß jede Nachsicht unterbleibt 
und das M itle id , „welches diesen Leute» durch ihre 
Vcrstellnngsknnst entgegengebracht wird. nicht mehr 
stattfindet." Der Verbandstag beschloß, diesen 
Antrag dem Vorstände zur Berücksichtigung zn 
überweise». Ferner beschloß der Berbandstag fü r 
die Aushebung des Schornsteinfegerprivilkginms zu 
wirken.

b lätterte  sich nnd blühte wieder, und die alte 
M u tte r  fie l ab und blühte nimmer wieder, 
und F räu le in  J u lia  wnrde mager und blaß 
„nd  eckig und fühlte so o ft stechende Schmerzen 
im Rücken von dem vielen Maschinenäheu.

Manchmal schwieg die Maschine nnd da 
sah man des V o rm itta gs  ein L icht anf dem 
Tische brennen. D a hatte F räu le in  J u lia  
von der Sparkasse einige große, glatte 
Scheine geholt, welche die alte M u tte r  m it zä rt­
licher Hand zusammenfaltete und m it einem 
tiefen Seufzer in ein Couvert steckte; dies 
versah dann die Tochter m it fün f großen 
Siegeln.

Wen» doch E m il erst diese Landgerichts­
rathslehre durchgemacht hätte ! Diese Briefe 
waren hoch willkommen in  der Vaksala- 
straße 24, wo E m il gewöhnlich einen guten 
Freund zn Besuch hatte.

„Herrjeh, so'» Glückskäse! Deine A lte  ist 
eine wahre Perle unter nordischen M n tte rn !"

„J a , das stim m t! Jetzt müssen w ir  u»S 
aber stärken. Komm, a lter Junge! Und 
hente Abend treffen w ir  auch die anderen im 
R athske lle r!"

D ie alte M u tte r  aber seufzte noch ein­
m al, gab der Tochter 12 Oere »nd sagte: 
„ W ir  nehmen hente wieder Heringe z» M i t ­
tag, mein H erz!" —

Je mehr das Geld auf der Sparkasse zur 
Neige ging, je länger konnten nachtwandelnde 
KnvpköpingSherren in  später Nacht vom 
Stäbchen aus einen Lichtschein bemerken, 
ein Zeichen, daß die beiden Frauen noch 
arbeiteten. Und der alte Kopf wnrde immer 
schneeiger, das alte Gesicht immer runzeliger, 
das junge imm er blasser und eckiger, und 
eine nie endende F lu t  von weißem Leinen

Provinzialnachrichten.
Culmsee. 6. Anglist. (Kleinbahn Culmsee» 

Melno.) Von« I. August ab sind lttr  Beförderung 
von frischem Obst, Gemüse. Blumen. Milch» 
Bäcker-, Konditor» nnd Fleischerwaaren Abonne­
ments eingeführt. Die Bedingungen sind bei der 
Betriebsverwaltung in Culmsee zn erfahren.

« Gollub, 6. August. (E in Namenloser) ist hier 
aufgetaucht. E r  wnrde vor etwa 25 Jahren als 
»»bekannter ungefähr 6jähriger Knabe im Garte» 
des inzwischen verstorbene» Besitzers Dejcwski in 
Sokoligora gefunden »nd mehrere Jahre gehalten, 
bis er diestm entlief. Seine E ltern haben sich 
niemals gemeldet; über seine Herkunft weiß 
niemand «was anzugeben. E r hat keine Schule 
besucht und ist nicht eingesegnet worden. Jetzt 
w ill er Heiratheil; doch kann sein Aufgebot bei 
dem Mangel eines Ausweises über seine Herkunft 
nicht erlasse» werden. E r  läßt sich Joseph 
nennen.

e Briesen, 6. August. (Eine Fernsprechver­
bindung) zwischen Briesen und dem Gute Treu» 
Hansen w ird jetzt hergestellt.

Briesen, 6. August. (Verschiedenes ) I n  der 
Sitzung des evangelischen GemeindekircheurathS 
am 5. d. M ts . wurde ver Anschluß des P fa rr­
hauses an die städtische Wasserleitung beschlossen. 
— Frau v. Vogel hat der Gemeinde 3000 Mk. über-

wälzte sich durch die blanke Nähmaschine. 
Aber ich glaube, sie w a r m it der Z e it müde 
geworden, die alte Hansgenosstn, denn so 
lustig wie früher sang sie jetzt nicht mehr.

H in  und wieder kanten glückstrahlende 
B räute , welche Stnrzbäche vo ll Freude nnd 
Licht i»S Z im m er brachte». F räu le in  J u lia  
sollte die Aussteuer nähen nnd bekam ganz 
umsonst von dem überwallenden Glücksgefühl 
ein wenig ab.

A ls  aber die sonnig lachenden. Mädchen­
gesichter h in te r der Thüre verschwunden 
waren, da versiegte auch urplötzlich der frcnde« 
sprühende Q uell und hinter J u lia s  S t ir n  
stiegen stille, schöne Gedanken anf, Gedanken 
von Jugend, Glück nnd Liebe . . . .

E i, das reizende Theegedcck! —  I n  einem 
fei» ausgestatteten Gemach sein —  die hübsche 
Theedecke über ein Tischchen breiten, während 
in  der Sophaecke eine liebe Gestalt sitzt, 
deren liebe, leuchtende Augen jeder Hand­
bewegung folgen —  w ie das wohl w ä r ' — ?

Reiche, kostbare Spitzen, schneeiger Batist 
—  und darunter würde ein glückselige» 
Franenherz pochen . . .

Aufgepaßt, F räu le in  J u lia , alte N ä r r in !  
S ieh' dich vor, du schmerzendes Auge, daß 
die N ah t auch gerade w ird ! Im m e r weiter, 
dn müder F uß ! E m il braucht doch G eld! —

Endlich ist er es doch geworden —  Land- 
gerichtSrath in  einer sehr großen S tad t, die 
mindestens vier- b is  fünftausend Einwohner 
h a t! D ie alte M u tte r  wohnt in  dem wohligsten 
Z im m er der großen Wohnung. D ie V o r­
bereitungen zu einem großen Feste sind im 
Gange. E in  Landgerichtsrath muß auch Feste 
geben.



L ' " ^..k m ..». 1 >, s-ir«, k m ,,n„» e<Nev-»o-Nnl r-iNnnde» E in  Marseille. Der aemalste A  tcrttiNMSko,scher »<- „-,-Fam ilie  Vogel a,if dem Gute Nielub Sorge zu 
traaeu hat. D ie Schenkung wurde angenommen. 
— A n Stelle des H errn  Laudrath Peterse» ist 
H e rr Apotheker Schiller in  den Kirchenrath ge­
w äh lt worden.

Culn». 8. August. (Einbruch in die Shuagoge.) 
I »  vergangener Nacht wurde in der hiesigen 
Synagoge ein Einbruchsdiebstahl verübt. D ie  
Diebe erbrachen eine Fensterscheibe nnd drangen 
dann in das In n e re  ein. Sow eit bis jetzt fest- 
steht, wurde aus der GesetzeSrolle eine silberne 
Hand entwendet. .

Schwetz. 5. August. (Vergiftung ) D as 4»ahr>ge 
Töchte.che» eines hiesige» Lehrers bekam gestern 
Nachmittag von einer 6 jährigen Gespielin aus 
der Nachbarschaft eine kirschenahnliche Beere. 
Kurz nach dem Genusse derselben fiel das Kind 
von der Bank, verlor die Sprache, bekam U ampfe 
und eine erschreckende Gesichtsfarbe -Ute An­
zeichen deuteten auf eine Bergistnna hin. E s  
wurde dem Kinde sofort M ilch  eingeflößt nnd ein 
A rzt herbeigeholt. Dieser wandte sofort die 
Mngenvnmpe an nnd stellte nach Besichtigung der 
Angeupiipilicu Vergiftung durch bell» äumia (T o ll­
kirsche) fest. Durch das rechtzeitige Eingreife» ist 
jede Gefahr beseitigt, das Kind bekam die Sprache 
wieder, Krämpse haben sich nicht wieder eingestellt 
und es erfreut sich heute eines ziemlich guten Be­
findens.

Grande»;, 4. Angnst. (Versuchter Selbstmord.) 
Von der Weichselbriicke herab stürzte sich am Sonn­
abend ein 68 Jahre alter arbeits- nnd heimatloser 
M a n »  in die Weichsel Zwei bei den Bagger­
arbeiten beschäftigte M änner zogen den Lebens- 
Lberdrüisigen aber a»S dem Wasser nnd brachten 
ihn z» dem Restaurant zu», „Rothen Adler" in 
Dragaß. Heer wurde» seine Kleider getrocknet, 
worauf er weiter wanderte. Der verzweifelte alte 
M ain , äußerte nach seiner Rettung: „Hätte ich 
" K  iwch einige M in n trn  früher in das Wasser 
gestürzt!"

Konitz, 5. Angnst. (Entwichen) ist vorgestern 
aus der hiesigen ProvinzialbesiernngS- nnd Land- 
armenanstalt die etwas schwachsinnige W ittw e  
Weiß aus Böh.ihoff (Kr. Stuhm ). D ie  67ialir>ge 
Frau ist am hellen Tage über die M a u e r geklettert 
und seitdem spurlos verschwnnden.

Konitz. 6. Angnst. (Einen guten Appetit) 
schkliit, wie das „Kon. Tgbl." berichtet, ei» Ochse 
gehabt zn haben, der dieser Tage uu Schlachthanse 
von einem hiesigen Flrischcrmeister geschlachtet 
Wurde. Das Thier w a r in  W oltersdorf gekauft 
und vor der Ablieferung an den Käufer jedenfalls 
ganz besonders stark gefüttert worden, nm ein 
höheres Gewicht zu erzielen, denn der Magen  
allein wog. wie sich nach dem Schlachten herans- 
fiellte, nicht weniger denn 3 '/, Zentner. (?) Der 
ganze Ochse wog 13 Zentner. Natürlich ver­
weigert jetzt der durch diesen T ric  geschädigte 
Fleischer die Bezahlung des so schwerwiegenden 
M ageninhalts, und w ird die Angelegenheit deshalb 
Wohl noch das Gericht beschäftigen.

Dt.-Krone, 6 . August. <Z„ Tode vcrnnglückt.) 
D er M a u re r Wolfs siel gestern Nachmittag von 
einem Reparaturban in der Streitstraße so un­
glücklich herab, daß er bereits heut« infolge der 
erlittenen Verletzungen verstorben ist.

Elbing. g. Angnst. ( Ih r e  M ajestät die Kaiserin) 
unternahm am Dienstag V orm ittag  nach beendetem 
Gcdgchtiiißgottesdienst in der Cadiner Kapelle m it 
dem Dampfer „Präsident von Holwede" einen 
Nnsstlig nach Kahlberg. an dem auch die in Cadinen 
anwesenden Prinzen »ud die kleine Prinzessin tbeil- 
«ahmen. ES wurde die A nfahrt gegenüber dem 
Lenchtihnrm benutzt. D ie Kaiserin, die unbehelligt 
den Geestland besuchen wollte, wurde von Herrn  
Amisvorsteher Wicht empfangen nnd schlug unter­
dessen Führung m it ihrer Begleitung den fiskalische» 
LeuchtthurM'Neberwrg zur See ein. D ie Prinzen  
nahmen ein Seebad. Gegen M itta g , nach einem 
Aufenthalt von etwa zwei Stunden, bestiege» die 
Herrschaften den Regiernngsdaulpfer wieder, nm 
die Rückfahrt nach Cadinen anzntreten. Nach­
mittags sah man die Kaiserin aus einem Spazier- 
gange durch dir Cadiner Herrschaft nnd ebenso am 
bentigen Vorm ittage. P rin z  Adalbert begab sich 
heute znr Entenjagd anf das Haff hinaus. Die  
Prinzen August W ilhelm  nnd Oskar fahren am 
Donnerstag Nachmittag nm 3 Uhr von Elbing aus

„Komm jetzt, liebste Mutter." — „Nein 
Emil, ich kann doch zu den feinen Gästen 
nicht passen." — „Ach, D» liebes Mütterchen, 
komm nur, Seine Exzellenz warlet anf meine 
M ittler." — Aber Emil, Emil . . ." Und 
rr  legt sanft ihre kleine, runzelige Hand anf 
feinen starken Arm, führt feine Mutter im 
Triumph seinen Gaste» zu »nd schämt sich 
garnicht ihrer Schlichtheit. Und die feinen, 
artigen Herren beugen sich tief vor ihr, und 
einer hebt sein Glas und sagt: ,Anf Ih r  
Wohl, gnädige Frau!" — und . . .  Ge­
liebter S o h n !------------

„Mutter, das Holz ist alle, und ich habe 
für die letzte Arbeit »och kein Geld . . ."

„Kind, was sagst Dn?! Ich träumte so 
süß . . ."

„Bei dein Becher, bei dem Becher 
Sieht man gern den dritte» M an n " —

la llt eine schläfrige Stimme durch das trotz 
Wintcrkälte offene Fenster der Dachkammer 
in der Vaksalastraße 24. Müde, mit heißen 
Wangen und stierem Blick ist Emil Stark 
anf der Jagd nach Streichhölzchen. Na ja, 
endlich! Was — zum Teufel noch einmal 
— ein Telegramm?! Und er, er hat den 
ganz»» Tag beim „Frühstück" gesessen!

„Mutter krank. W ill Dich sehen. Eile! 
Julia."

Im  Moment wurde er nüchtern; seine 
Lippe» bebten in dem wachsbleichen Gesicht. 
Ein Telegramm, das eine Krone kostete, von 
seinem armen Heimalhshans! Das war's 
letzte — der Tod . . . Der Tod, welcher sie 
holen kam, sie, die ihm alles, alles geopfert, 
ohne Dank zu ernten. Seit drei Jahren 
hatte er sie nicht gesehen. Er besaß keinen

Tilsit. 5. August. (Strenge Polizeistunde.) E in  
micrbittticher Krieg w ird aufgrund der vorjährigen 
Versügmige» gegen die Gastwirthe geführt, welche 
die Polizeistnnde überschreiten. So ist bereits drei 
hiesigen Restanratenren dieserhalb die Konzession 
entzogen worden. ,

Tilsit. 5. August. (E in  erschütternder Unglücks- 
fall) hat sich in Jägenberg bei T ils it ereignet 
D o rt ertranken, während sie m ittags m it ei»«,, 
anderen Kinde spielte», die beide» elf- und zehn­
jährigen Söhne H arrh  »nd Horst des Gutsbe­
sitzers P a n lin i und das dritte Kind, dessen Name  
noch nicht bekannt ist. , »  . ^

Argenau. 5. Angnst. (Verschiedenes) Trotz der 
sehr ergiebige» Roggenernte leiden besonders die 
großen M ühlen M angel a» M ahlgut, weil die 
Bestände a» altem Roggen fast anfgebrancht sind, 
nnd der frische Roggen zum M ahlen noch zn feucht 
ist. — An verschiedenen Orten des Kreises ist die 
Rothlanfsenche ansgebroche». — Der durch den 
Brunnenbauer Lnnd aus Bromberg «m 30 M eter  
vertiefte Bahnhofsbrnnne» liefert jetzt gesundes 
TrinkwafferiiiansreicheiidcrMeiigesürdieBahiihofs- 
beamteu und das reisende Publikum. — Danipf- 
»lühleiibesitzer Kallmaiin läßt in feiner Dampfmühle 
große Betriebsverbessermige» vornehmen. Dabei 
ereignete sich gestern ei» schwerer Unfall. E ine aus 
bisher unaufgeklärte»-Ursache plötzlich aus beträcht­
licher Höhe herabfallende schwere, gußeiserne T rieb ­
scheibe zerschmetterte dem im Maschinenbaus'be­
schäftigten Maschinisten Skrobacki den Unken Fuß.

Gnesen, 6. Angnst. (Thphus.) S e it einiger Z eit 
bereits herrscht, der Gncf. Ztg." zufolge, wer der 
THPHnS; die Krankheit t r i t t  in einzelnen Straße» 
sogar epidemisch anf. Diese Straße» wurden für 
das M ili tä r ,  welches gelegentlich der M anöver hier 
einqnartirrt werde» sollte, gesperrt.

Posen. 6. Angnst. (Z inn Kaiserbesuch). D ie  
Theilnahme der auswärtigen Kriegervereine an 
der Spalierbildnng während des Einzuges des 
Kaiferpaares w ird  eine außerordentlich starke 
fein. W ie verlautet, haben sich schon jetzt ca. 
18080 M itglieder angemeldet. Der Zuzug aus 
der Provinz während der Festtage w ird eine nach 
Taufenden zählende Menschenmenge umfasse», 
den» in allen Städten der P rovinz, sind seitens 
der Vereine. Jnnnnge» nnd Korporationen gemein­
schaftliche Reisen nach der Provinzialhauptstadt 
während der Anwesenheit des Kaiferpaares ge­
plant. Am Abend des 3. September »st eine all- 
gemeine Illu m in a tio n  der S tad t »nAnsstcht ge­
nommen. An den öffentlichen Gebäude» sowie 
am Kaiser Friedrich-Denkmal w ird m it allen ver- 
lügbaren Kräften gearbeitet, um alles bis zum 
rechten Zeitpunkt fertigzustellen. D er B au  des 
ProvinzialmnsenmS ist denn auch schon soweit 
gefördert, daß das Aenßere am 1. September voll­
ständig fertig fein w ird nnd die RepräsentationS- 
rämne. in denen bekanntlich die beiden großen 
KaiferdinerS stattfinden werde», ihrem Zwecke 
diene» könne».

Schnridrm M , S. Angnst. (Erpreffungsversuch). 
Wege» Erpressung durch Bedroh»»« m it M o rd  ist 
der 22jährige Zigarrenmacher August Huth z» 
2 Jahre» Zuchthaus verurtheilt worden. D er 
Anarklagte richtete an den Landwirth K. eine» 
anonhmen B rief, w orin er von dem Adressaten 
dafür, das, feine F rau  ihn — den Briesschreiber — 
verschmäht habe. 308 M a rk  verlangte, die anf 
einem Steinhaufen an der F latow er Chaussee 
niedergelegt werden sollten. Falls  dieser Förde- 
rnng nicht Folge geleistet werden sollte, würde 
F ra»  K . innerhalb der nächst«» drei M onate eine 
Leiche fein. Dein Briefsteller wurde eine Falle  
dadurch gestellt, daß an der Stelle ein Zettel des 
In h a lt»  niedergelegt wurde, sich am Abend des 
k. In » »  znm Abhole» des Geldes eiuznfindrn. 
Eine Person machte sich dann an diesem Abend 
bei dem Stein  zn schaffen und entfernte sich wieder 
nach der S tad t zu. Nun kroch der Angeklagte 
ans feinem bereits zwei Stunden lang iune ge­
habten Versteck hervor und an den S te in  Hera», 
in demselben Augenblick wurde er aber auch schon 
von den ausgestellten Wache» überwältigt und 
vo» dem Pottzeifergranten festgenommen.

öoralnachrichten.
gur Erinnerung, 8. Angnst. l897 Ermordung 

des spanische» Ministerpräsidenten Canovgs de 
Laflilio  zu S anta Agneda. 1832 *  Georg. König

Pfennig. Er jammerte, bettelte, weinte» 
lobte, bat. DaS half ihn, nicht viel. Man 
antwortete ihn» mit Achselzucken nnd: „Kenne 
Dich, alter Freund!"

Sie haben ja die Uhr „och nicht einge­
löst." H e rr  Kandidat!" — „Nein, Stark, mach' 
jetzt keine Geschichten!" — „G lanb's Ihnen 
doch nicht!" — Schließlich hatte er sich das 
Reisegeld znsannnengebettclt.

Welche Fahrt! Er verkroch sich in eine 
Ecke des leeren KonpeeS, schob den Rock­
kragen hoch, den Hut in die S tirn nnd biß 
die Zähne zusammen, damit der Schaffner 
sein Schluchzen nicht hörte, sah fortwährend 
nach der geborgten Uhr und zählte die M i­
nuten bis nach Hause. .

Nun noch zwei Meilen im Schlitten und 
dann . . .  Er sah die Schwester in» schwarzen, 
alten Kleide mit verweinten Augen in der 
Thür stehen, und an ihr vorbei sah er die 
alte Mutter auf ihren» letzten Lager stmnm 
und kalt. Da perlte der Angstschweiß ans 
seiner S tirn hervor »»nd jede Fiber in ihm 
zitterte vor Angst nnd Neue.

Endlich, endlich war er in dem Städtchen, 
an dem gelben Hanse, und wie immer stand 
der Geramnmtopf auf dem Fensterbrett, 
aber — sonst war nichts zn sehen mehr.

Er öffnete die Thür. M it dem um 
Gnade flehenden Blick eines znm Tode Ver- 
urtheilten sah er die Schwester an und las 
in ihren Allgen, daß das Leben noch nicht 
entflohen.

„Aber leise, Emil, Mutter phantasirt! 
Es ist bald zu Ende . . ."

Er wankte a»'S Bett, barg das Antlitz in 
die K iffen------------

.Da. da bist Dn doch endlich, lieber

Marseille. D er genialste Altcrthnmsforschcr seiner 
Zeit. 1797 -j- Franz Alexander von Kleist anf 
Niligelwalde in der Nemnark. Lyrischer und 
dramatischer Dichter. 1759 -j- K arl Graun zu 
B erlin . Hervorragender Komponist. 1588 Nieder­
lage der spanische» Armada. 1578 Religiousfriede 
zu S a in t Ger»ia!n-e»-Laye zwischen K arl IV . »nd 
den Hugenotte». 1278 -j Albrecht II. M arkgraf 
vo» Meißen ans dein Hause W ett!»  zu Frank­
furt. 936 Otto l. i»  Aachen z»m deutsche» 
Kaiser gekrönt. 878 Vertrag zn Merke», Thei­
lung LotharingirnS. D as Elsaß kommt a» Dentsch- 
land. ____________

T b o rn , 7. Angnst 1902.
— (B e rs o  » a l i e ».) D er Sekretär DogS bei

dem Amtsgericht in F latow  ist in gleicher Eigen­
schaft ai» die Staatsanwaltschaft in Konib versetzt 
woeden. „  .

Die Nentmeisterstelle bei der Kreiskasse »n 
Dirschan, die znm I .  Oktober frei w ,rd. ist den, 
Negiernngssekrelär Zeiz in Köln übertragen worden.

— ( I h r  b O j ä h r i g e s J n b i l a i i m )  konnte 
gestern die Eisenbahnstrecke Vromberg-Dirscha« 
»nd Dirschau-Danzig feiern; dieselbe ist am 
6. Angnst 1852 dem Verkehr übergeben worden. 
Der Feier wohnte König Friedrich W ilhelm  IV. 
persönlich bei.

— ( D e r B r r i c h t  d e r  West  p r e u ß i s c h e »  
H a n d w e r k s k a m i n e r z »  D a » z i g ) ü b e r  das 
Ja h r 1901 ist nnnmehr im Erscheinen begriffe». 
W ir  entnehmen der soeben erschienenen Einleitung  
desselben folgendes allgemein wiffenswerthe: I m  
Jahre 1981 sind auch die letzte» Theile des Hand- 
werksgesetzes von» 26. J u li  1897 inkraft getreten. 
D am it haben die Handwerkskammern endlich auch 
ihre volle Thätigkeit entwickeln können. I m  
Vordergrund des Interesses standen während des 
ganzen Jahres, neben der Regelung des Lehrlings- 
wesenS die Einführung und Durchführnng der 
Gesellen- und Meisterprüfungen. Während die 
Gesellenprüfringen bereits 198l überall in  W irk ­
samkeit traten, konnte m it den Meisterprüfungen 
bislang noch nicht begonnen werde», da die hiesige 
Meisterprilfilngsordlinng erst am S. J u l i  1982 
nach zweimaliger Abänderung von dem Munster 
für Handel und Gewerbe bestätigt wurde. Der 
Bericht monirt. daß zahlreiche freie Jnnniigen 
trotz der vielen diesbezügliche» Bekanntmachungen 
sich auch noch nach dem 1. A p ril 1981 fü r berech­
tig t hielten, ohne Zuthun der Handwerkskammer 
Gesellen- und Meisterprüfungen abzunehmen. 
Die Haiidwerkskaninier hat nach Möglichkeit bei 
den Fachiniinnge» Geselle»prüf»»gsausschüffe er­
richtet; den gemischten Innungen konnten ent­
sprechend den Bestimmn»«!» des M inisters die 
diesbezügliche» Anträge nicht bewilligt werden. 
Bei den ZwaligSliinnnge» entstanden wegen dieser 
Prüfniigsansschüsse dieselben Schwierigkeiten, zum- 
theil konnten diese Jmimigei» überhaupt nicht er­
richtet werden, w eil sie »ach den von der Hand­
werkskammer festgesetzten Merkm alen für die V er­
wandtschaft der Gewerbe nicht als Fachinnungen 
angesehen werden konnten. Der Jahresbericht 
hebt dagegen anerkennend hervor, daß aüe I n ­
nungen. die einem JnnnngSverbande angehöre», 
in allen diesen Bezieh»,,gen gut unterrichtet 
Ware» und sich auch leicht nnd schnell in die 
nenn, Verhältnisse finde» konnten; er empfiehlt 
daher den Anschluß an die In,mngsve,bände. 
Der eigentliche Berwaltuugsbericht folgt später.

— ( H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g . )  Der Bundes­
tag des deutsche» Radsatz» erbundes. welcher in» 
vergangenen M o n a t i»  Kassel tagte, hat den B e­
schluß gefaßt, seine sämmtlichen M itg lieder gegen 
Haftpflicht zu versichern, ohne den Jahresbeitrag  
zn erhöhe». Jede nähere Ansknnft in dieser A n­
gelegenheit gewährt die Geschäftsstelle (Eugen 
Glombitza. B erlin , Kochstr. 1.)

— ( U e b e r  d , e  n e u e n  Sicherheitsvor- 
k e h r n  » gen)  gegen Eisenbahnnnsälle w ird aus 
München gemeldet: I »  de» Schnellzügen B erln ,- 
München laufen bereits neue preußische ^ 'Z u g '

S 'L L L «
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»mnestürztc» ober i»  Brand gerathenen Pe>-soiieii« 
wägeuaett°f f ° . 'N>ch.  E s siud nämlich außer den 
bereits vorhandenen Fenstern der Seiteiigange, die

Sohn — »nein süßer Jmige — Emil, — es 
ru h t eine so schwere Bürde aus meiner alten 
Brust — und Julia hat die Kraft nicht, — mein 
gnter Emil, fast' Du an, dann geht eS schon.
— Ach, wie lieb von Dir, daß Dn D eine
alte Mutter zu D ir nimmst — den» w eißt 
Dn — hätte ich — länger warten n'ttffe» 
mein Herz wär' gebrochen vor Leid. — Vev 
doch den Balken fort von ^  ,
mein Emil! Danke, m e m —  lieb» Junge.
Julia, lauf. doch gleich —
—  sag' ihr daß E m il  jetzt w irklich —  Amts-
gerichlsrath ««worden — jetzt mag sie eS 
nur glaube». — Ich so Dn komnlst jetzt
— uns zn holen, ich mochte aber nur ei» 
ganz kleines Stiibchen, Emil, wo — ich 
bleiben darf nnd Goit danken für all' die 
treue Liebe »iciiies Kindes . . . und dann 
mnßt Dn auch lieb sein — nachsichtig gegen 
Julia — das arme Mädchen kam» doch mchk 
dafür, daß sie — nicht so schön und — so 
begabt, wie Dn. Nein, Julia, heute mcht
— Hering, der Landgerichtsrath ist doch da.
— Wissen sie es aber auch in der Stadt, 
daß Du — wirklich Laiidgerichtsratl) v>si? 
Aaah — ich bin »»lüde, ach so müde, ich 
möcht- — schlafe». Nein, danke, '" in  — 
nicht mehr Holz, ihr guten Leute, — letzt 
gehe — ich — mit — meinem — Soh", —
dem Landge------- " « r L

Nnn war es still im Zimmer. Emu hob 
sein von Thränen benetztes Antlitz empor. 
Die alte Mutter war von hinnen geeUt, 
dorthin, wo keine Hoffmttig mehr -» Schande» 
wird.

Doch sie hat viele Schwestern znrnckge- 
laffen. Geduldig leidende, vertrauende 

DNck» ihrer, o Jnaend!

von den Passagiren geöffnet werden könne», noch 
weitere znm Orffnen für den Nothfall eingerichtet. 
Es sind dies plombirte Doppelfenster: eine Auf­
schrift erinnert daran, daß diese Fenster nur im  
Falle der Gefahr zu öffnen sind. An ihnen sind 
lederne Riemen angebracht, an denen sich die aus 
dem Fenster steigenden Personen bequem anhalten  
können; außerdem dient der eiserne Schntzmantel 
für die Dampsheiznng, der früher am Boden des 
Seltenganges angebracht w ar. nun aber nm etwa 
25 Zentimeter höher gelegt ist, daz», den aus dem 
Fenster Steigende» als Stnse zn dienen.

— ( P o l i z e i l i c h e  K o n t r o l e  des P f a n d -  
l e i h e r g e s c h a s t s b e t r i e b e s )  E in  E rla ß  des 
M inisters des In n e rn  ordnet a». daß auch für 
den Geschäftsbetrieb der Pfandleiher dieselbe Be­
stimm»»« eingeführt werde, wie sie für die Trödler 
durch die gleichzeitige Führung zweier Bücher für 
die geraden nnd ungerade» Tage vorgeschrieben 
ist. D ie Neuerung, welche die polizeiliche Kon­
trole erleichtert, ohne den Betrieb zn hemmen, 
dürfte znm Janu ar inkraft treten.

— ( D i e  H e r a i i z i e h n l i g  d e r  M i e t h e r )  zur 
Trag»»« der Einquartiernngslasten ist in neuerer 
Zeit mehrfach i» Städte» aus Betreibe» der HanS- 
bcsttzer aiigrstrcbt worden. S o  hatte auch die 
Stadtverorduetenversammlnng in Ziillichan be­
schlossen. daß in den Fälle», wo die Einquartierung  
mehr als 1600 M a n n  beträgt und diese länger 
als zwei Wochen dauert, solche M iether M a n n ­
schaften aufnehme» sollten, die mehr als 250 M k . 
Wohnnngsmiethe bezahlen. Der Bezirksansschntz 
zu Frankfurt a O . hat diesen Beschluß jedoch 
n ic h t genehmigt, w eil nicht dargetha» sei. daß 
bei einer Einquartierung von mehr als 1608 M a n n  
M lf eine längere Z e it als zwei Wochen die Her­
anziehung der M iether »»»abweislich nothwendig 
sei und weil ferner die Eiiiqiiartiernngslast gemäß 
§ 4 des Neichsgesetzes vorn 25. J u n i 1878 nach 
den entbehrlichen Räumen zu vertheile» sei, die 
Höhe des Miethszinses aber nicht inbetracht 
komme.

— ( V ä t e r l i c h e  A u f s i c h t s p f l i c h t  b e i m  
S p i e l e n  d e » K »n d e r . )  I » ,  A p ril 1988 schoß 
der 14jährige Sohn des Beklagten m it mehreren 
Kameraden im G arte» seiner E lte rn  nach einer 
Scheibe m it einem Gewehr, bei dem das P ro jektil 
— eine Schrotkngel — durch die Krast einer aus­
gezogenen Feder vorw ärts getrieben wurde. D er 
Soh» des Beklagten fehlte einmal die Scheibe, 
die Schrotkngel prallte an Finer Kante der den 
Garten vo» dem Hofe des Nachbargrnndstückes 
trennenden M au er ab «nd verletzte den 7jährige» 
Kläger, der gerade in diesem Augenblick seinen 
Kops über die M au er hob. Der Kläger forderte 
von, Beklagten Schadenersatz gemäß 8 832 B . G -  
B . D er Beklagte ist in allen drei Instanzen ver- 
urtheilt. Gründe- D er Beklagte hat der ihm  
»ach 8 163l B . G .-B . obliegenden Aufsichtspflicht 
nicht dadurch genügt, daß er beim Schieße» ab 
und zugegangen ist «nd die Schützen wiederholt 
znr Vorsicht ermähnt hat. A ls  gewissenhafter „nd 
sorgfältiger M an n  hat er das Schießen überhaupt 
nicht dulden dürfen. E r  hätte sich sagen müsse», 
daß ein solches Vergnügen junger, im Umgang 
m it Schußwaffe» unerfahrener Lente in semen, 
G arten, der nnr durch «ine M au er von, Hofe des 
bewohnten Nachbargrundstücks getrennt ist. auch 
bei fortdauernder Beanssichtigttng infolge vo» 
Zielfehlern, M angel der M unition  rc. leicht ver- 
häiignißvoll werden konnte. Wenn auch, das be­
nutzte Gewehr eine verbältnißmäbr« harmlose 
Waffe ist, so lehrt dock die tägliche Erfahrung, 
daß auch m it solchen Sch,eßwerkzenae» äußerst 
vorsichtig „mznaebei, ist. Zum al »«erwachse»«, 
Leuten sollte daher der Gebrauch von Schieß- 
Waffen nur an O rte» , die dafür besonders ange­
legt sind. gestattet werden. E i»  solcher O rt  »st 
indessen der Garten des Beklagten schon wegen 
seiner örtlichen Lage inm itten von Wohnsiatten 
nicht. Weiterhin kommt auch noch inbetracht. daß 
die Scheibe so aufgestellt w ar. daß die jungen 
Leute ,»  der Richtung «ach der Gartenmauer 
schießen mußten. Dadurch, daß der Beklagte 
sich dies alles nicht genügend vergegenwärtigt 
bat, hat er schnldhaft seine Aufsichtspflicht verletzt. 
(Urtheil des Reichsgerichts. VI. Zivilsenat, vom 
l3. 3. 1982).

— ( D i e  B r i e f e  d e r  V e r l o b t e n . )  Ob bei 
Aufhebung eines BerlöbniffeS die gewechselte»

morde» ^ M a n  kam dabei zn dem Ergebniß, daß 
dem Briesschreibtt ein Rechtsanspruch anf Nück- 
aabe seiner Briese mcht znsteht. Wenn es auch all- 
aeuiei» al» eine Anstandspflicht empfunden werdk. 
die gewechselten Bnefe zurückzugeben. E i»  ding­
licher Anspruch sei ausgeschlossen, weil nach a ll­
gemeiner Verkehrsordnnug der Schreiber eines 
Briefes dnrch dessen Ueberseiidinig sich des Eigen­
thums an dem den B rie f enthaltende» Papier 
entäußert, sofern er nicht in deutlicher Weise, 
z. B . durch Verlangen der Rückgabe, zu verstehen 
giebt, daß er sich das Eigenthnmsrecht vorbehalte. 
Allerdings verbleibe das Recht an dem geistiaen 
Eigenthum beim Schreiber, sodaß d.eser jedem 
Dritten  die mechanische B°rvleffnltigniig des 
Brieses untersagen kann. De» Pe,t,an!iche 
Ckarakter de»- zw sche» Verlobten gewechselten 
«Neke bedr.,ge »veiter den Briefempfänger d i- 
Bervstichtima. die Briefe, insbesondere nach Aus- 
bebiNlg des Verlöbnisses, vertraulich zu behandeln, 
und es könne die Verletzung dieser Verpflichtn»« 
geeignetenfaNs dem anderen Theil gegenüber eine 
Schadenersatzpflicht begründen. Eigenthümer der 
Briefe selbst aber werde deren Empfange,-. Auch 
eine bindende Verpflichtn»« znr Rückgabe de»' 
Briefe besiehe nicht. Allerdums könne b «  A uf­
hebung der Verlobung ,eder,Veriobte von dem 
andere» die Herausgabe deslemgen. was er thu» 
geschenkt oder »«», Zeichen des BerlobulsseS ge- 
gebe» hat. fordern, aber b «  B ra iitb rie f« , könne 
man nicht sagen, daß ste.„z»m Zeichen des V er- 
löbniffes" gegeben, noch viel weniger, daß sie ge­
schenkt seien, da es sich b «  ihnen immer m ir nm  
die Zuwendung immaterieller Güter handele, die. 
weil keine BermögenSberelchernng datstellend, nicht 
nute»- den Begriff der Schenkungen fallen. Anch 
ein sogenannter Zni-Ncksordermigsansprnch liege 
nicht vor. da selbst, wem, man eine Bereichern,>a 
am.chine» würde, diese nicht ohne Rechtsanuld 
erfolgt sei; denn wenn auch d>e.nachher fehlgr- 
gangene Erw artung der Eheschließung. M r den 
Schreibend«, den Beweggrund für die Ueber- 
selidnria der Briefe gebildet haben mag, so w ar 
doch der Zweck der Briese die Uebenmttelung von 
Nachrichten oder der Altstausch von Gedanke», 
»nd dieser Zweck ist dadurch, daß drese Briefe be­
stimmungsgemäß in die bände des A ^ e f f a t ^  
kommen find. erreicht. Bon emem R ic h tn « « !»



drs m it der Briefiibersendung bezweckten Erfolges

einer K .a M - I t  der W ohlthaten des GesetzesS,«''A-TuSL. L L  S - S
SUsÄL APÄL!
einen Karton, der, wie die nebenstehende Skizze 
zeigt. I I > I in  einem Felde einen wagerechten 

>u dein anderen einen senkrech ten S trich  «nt- 
huit. Beim Gebrauch beider Augen verschmilzt 
das B ild  bekanntlich zn einem Kreuz. E rk lä rt 
also der zu Untersuchende, daß er ein Kreuz steht» 
so ist damit erwiesen, das; die Sehkraft auf beiden 
«»gen vorhanden ist. und der S im u la n t ist ent. 
la rv t. Auch m it Komplementärfarben w ird  w irk- 
fam operirt. Das Beste ist, daß eine Bekanntgabe 
dieser Methode den S im ulanten nichts nützt, 
den» sie läßt soviel Variationen zn, daß mich ein 
m it den physikalischen Gesetze» vertrauter Mensch 
unfehlbar überführt w ird . ES ist vielmehr sehr 
nützlich, wenn den unlauteren Elementen unter 
den Versicherte» die Ueberzeugung beigebracht 
w ird . daß die ärztliche Wissenschaft den mensch­
lichen Körper genau kennt, sodak sie eu, borge- 
täuschtes Leide» von einem wirklichen zu nnter- 
scheiden vermag. .  .

— (E in e  i n t e r e s s a n t e  S t r e i t f r a g e )
zwischen dem M agistra t von Rogowo nnd dem 
Rittergutsbesitzer TomaSzewskt aus Dziadkowo 
dürfte demnächst S>»r Entscheidung gelangen. A ls  
seinerzeit Obe,Präsident D r. v. B it te r  dem ae. 
nannten Städtchen einen Besuch wachte w ar die 
Nachfrage nach grünem Reisig, das man zur Aus° 
schmück.,,,g benöthiate. sehr groß Der P o K e i- 
fergeant wurde beauftragt, sich „ach Birkenreista 
umzusehen. , Rittergutsbesitzer Tomaszewski gab 
ihm  auf sein Verlange» eine Fuhre ab. Eines 
LagkS erhielt der M ag istra t eine Rechnung von 
? '  60 M k. fü r geliefertes Birkengrün. I »
der Stadtverordnetenversammlung machte man 
lange Gesichter, a ls der Bürgermeister die 
Rechnung präsentirte. Um etwaigen Unannehm- 
nchkeiten aus den, Wege zu gehen, bewilligte die 
Versammlung 20 M k. a ls Entschädigung fü r die 
« ih re  M i t  diesem Bescheide gab sich der R itte r- 
»ntsbesttzer nicht znfriede». sondern schrieb dem 
* M 'f t r a te .  daß die Stadtverordneten nicht be- 
M i g t  wären, über etwas Beschluß zn fasten.

t>er Polizeisergeant gefordert. 20 M k. wäre 
A r  P re is  fü r eine Fuhre Brennholz im  W inter. 
»tM Sommer wäre grünes Birkenreisig immer 
theurer nnd am theuerste», wenn man es fü r be- 
stiminte Ansschmückiliigszwrcke gebrauche. Da die 
Stadtverordnete» sich entschiede» weigerten, mehr 
zu bewilligen, dürfte e» binnen kurzem znr Klage 
kommen, über deren Ausgang man gespannt sein 
darf.

— (E in  T h o rn e r  K in d ), der stuä. obew. 
, t  xbann. Walter John in Berlin, hat im Laicht- 
turnier z. des Schachkongrestes in Hannover den 
erste» Preis gewonnen, ist also unter den jüngeren 
Spielern der beste.

am  S o m m e r t h e a t e r . )  Der 
ist es aelunaen. durch soeben vollzogenen

! » N  Lk"°  m L
Westen« und"n ,L ^  ^ i , ^ . " r e s  und der Liebe

«rster^Rtik B e rlin  an den verschiedene«
reich,» !" 'd  zuletzt auch durch ihre erfolg-
bed,«». ^"stspiele im  I n -  und Auslande a ls «ine 
bedeutende Künstlerin bekannt. _ .
-  — ( I n t e r e s s a n t e s  D a t u m . )  Am »»üchsten 
dw»,abend, (S. August) früh  morgens eine M inu te  
und eine Sekunde nach 1 Uhr w ird  sein? die 
W eite Sekunde der zweiten M in u te  der zweiten 
Stunde des zweiten Tages der zweiten Woche des 
W eite» M ona ts  der zweiten H älfte  des zweite» 
Jahres des zweimal zehnte» Jahrhunderts.

— ( E t w a s  von« K a f f e e . )  Der Europäer
ae,netzt seine Taste Kaffee nach der herkömmliche» 
onbere itittig ; er tr in k t den Kaffee, gewisse Völker 
? A r  essen ihn. Lentzutage werde» die Kaffee- 
«»»!!>"? in  Uganda (Zenira ia frika) gegessen, 
j-v w ^w m ts  verbraucht man aber auch die Schale 
B " .^ ä " b e e r e  ,,„d  die B lä tte r des Kaffeebanmeö. 
«nm ö tra  ü«d reich an Kaff-ei». I n
da« Pfnnd^ verraus? E ^affeeb,gtter z» 1 Pennh 
Verpackung « l . M iÜ ! . .  Ä  L ^ e n « .  d ir
Waste» stnde». daß" die Lunge»
fchmeckeu. M i t  M ilch  g e ^ " ?  a!ben L ^  TobakW W Z K M

. . .

reich Ä a U k " ' m'e Schulbnä-er"«^^? 2» Frans.

ESheißtdmi.n ^ "b-r "last tödte» soltte.
^ . I a - l . L k b t  meistens von Mänsen. kleine» Nage- 
thieren. Erd- und Wegschneckeu n»d Engerlingen 
— also von Thiere«», die dem Ackerbau schädlich 
find. Tödtet daher keine,» Ig e l!
- . K r ö t e .  Eine wahre Grhilst» des Landnianues. 
«Ede vernichtet 20 bis 30 Insekten in der Stunde. 
Tödtet die Kröte nicht! ^
„ „ ^ a i l iw i i r s .  E r verzehrt miablässlg Enger- 
ichZd'-Larven Raupe» nnd andere den» Ackerbau 
U /U U '. In s e k te » .  Keine Spllr von Pflanze 
dm M L ü L f 'n iW - 'N  Magen gefunden. Tobtet

«c»? ,,s t8b !...^ -?5°v i» 'L  hat alljährlich große 
F e i> b e b I n s e k t e » .  Böge! sind die einzige» 
V»rä,ttue.. ^Ä1''L V L '  '"'stände stnd. tüchtig auf- Leh ea d,?wE !i''d  die großen Ranpentödter und 
keIn- V»geu.N//baues wie der Obstzucht. Nehmet

der^Adbaüer n n d ^ G ä , b e s t e » F r e u n d e  
auf den Gewächsen W Blattläuse
die M arie ,»kN N n n ich /»"' verzehren. Tödtet

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  Das Kriegsgericht der 
35. D ivision hatte sich gestern m it einer nmfang- 
reichen Anklagesache gegen v ie r Musketiere von 
der 7. Kompagnie Infanteriereg im ents N r. 176 
zn beschäftigen. welche beschuldigt waren, den Re­
kruten Boß in  verschiedener Weise gemißhandelt 
zn haben. Boß hatte »»iiter den Mißhandlungen 
der Leute so schwer zu leiden, daß er schließlich 
einen Selbstmordversuch »nachte. E r  senerte sein 
m it einer Platzpatrone geladenes Gewehr gegen 
seinen M und ab nnd verletzte sich dadnrch Kiefer 
nud Gaumen. Das Kriegsgericht verurtheilte den 
M usketier Legerding zu zwei Monaten >»»d 14 
Tagen Gefängniß, den M usketier Wegner zn zwei 
Woche» und den M usketier Sermschröder zn einer 
Wocke Gefängniß und sprach den M usketier 
Stucke von der Anklage der Körperverletzung frei.

— ( I n  d e r  A n g e l e g e n h e i t  des  S c h l o s ­
sers  Re  b l a f f ) ,  dessen Leiche im  G atarer See 
bei B e rlin  gesnnden wurde, und an welchem an­
geblich ein Raubmord verübt sei» sollte, hat die 
B e rline r K riin ina ipo llze i »mnmehr ihre Thätigkeit 
eingestellt, nachdem die fortgesetzten Recherche» 
anch nicht den geringste» A nha lt fü r das V or- 
liegen eines derartigen Verbrechens ergebe» haben.

Die gefährlichste» Giftbeere».
----------- - (Nachdruck verboten).

3m  Sommer bieten Beeren eine w ill­
kommene Erfrischung. Unter den heimischen 
Beerenartcn befinden sich aber auch viele 
giftige, von denen einige hier beschrieben 
werden sollen.

Die E i n b e e r e  (karis yULärikoIia) ist 
eine Pflanze m it 10— 20 Zentimeter hohem, 
einfachem Stengel. Dieser Stengel trägt 
vier, selten fünf spitz eiförmige B lä tte r, die 
sich auf einer Höhe im Kreuz gegenüberstehen. 
Ueber diesen B lättern erhebt sich im M a i 
eine grünlich-gelbe Blume, die vier Kelch- 
nnd vier Blumenblätter hat. A»»S dieser 
Blüte entwickelt sich in, Z u li und August die 
schwarzblaue Beere, welcher die Pflanze ihren 
Raine» verdankt. Die ganze Pflanze, be­
sonders aber die Beeren sind g iftig . Es ge­
nügt der Genuß weniger Beeren, «m die 
schlimmste» Zufälle herbeizuführen. Werden 
aber mehr gegessen, so treten ohne schnelle 
H ilfe S tarrkram pf „nd der Tod ein. Die 
Anwendung schnell zu beschaffender Gegen­
mittel ist gerade bei derartige» Vergiftungen 
von größter Wichtigkeit, da in Feld und 
Wald meist kein Arzt in  der Nähe ist nnd 
es, ehe einer herbeigerufen ist, leicht zn spät 
sein kann. Gegenmittel bei einer Vergiftung 
durch Einbeeren stnd lauwarme M ilch in  
großer Menge, bis zum Erbrechen genossen, 
schwaches Seifenwaffer und nach eingetretenem 
Erbrechen dünner, warmer Kaffee, Kamillen- 
oder Fliederthee. Letztere Getränke haben 
den Zweck, einen gelinden Schweiß hervov 
zurufen. S ind die Beeren schon längere Zeit 
genossen, ehe man eingreifen kann, so sind 
auch Klystiere m it ein wenig Seife, Salz und 
Wasser zu empfehlen.

Die T o l l k i r s c h e  (^.troxa dsllaäoiwö,) ge­
hört ebenfalls zn den gefährlichsten G ift­
pflanzen durch ihre furchtbaren Giftbeeren. 
Darauf deuten auch schon die Namen hin, 
die der Pflanze dem Volke beigelegt wurden. 
So heißt sie auch Tollbeere, Teufels-, Schlaf-, 
Wolfsbeere, W uth- und Wolfskirsche. Die 
Tollkirsche ist eine ziemlich ansehnliche Pflanze 
m it 1 bis 1 '/ ,  M eter hohen Stengeln. Die 
dunkelgrünen, auf der Unterseite beharrten 
B la tte r fühlen sich fettig an. S ie stehen zn 
zweien abwechselnd um den Stamm ve rthe ilt; 
eS ist von den zwei zusammenstehenden immer 
eines etwas kleiner. Die ziemlich unanschn- 
l,chen Blüten sind glockenförmig und stehen 
»n den Blatt,vinkel«. S ie sind schmutzig 
braunröthlich gefärbt und haben einen etwas 
lebhaftem Sann». A lle Theile der Pflanze 
sind g ift ig ; an, gefährlichsten aber w ird  sie 
im Hochsommer. Dann entwickeln sich aus 
den Blüten die glänzend schwarzen Beeren, 
die täuschend schwarzen Kirschen ähneln, aber 
keinen Kern, sondern viele schwarze Samen 
enthalten. Der Genuß dieser prächtig aus­
sehenden Beeren hat schreckliche Folgen. 
Schlnnd, Hals und Eingeweide werden ent­
zündet, rS fo lgt Neigung zum Erbrechen, 
Ekel vor allen Speisen, Erweiterung der 
Pupille, Verlust deS Gesichtes und der 
Sprache, Wahnsinn, Raserei nnd endlich der 
Tod. Um das G ift aus dem Körper zu ent­
ferne,,, sind zuerst Brechmittel, gleich welcher 
A rt, anzuwenden. Is t  das G ift schon länger 
im Körper, so w ird  fü r weiteren Abgang 
durch das Eingeben von 1 5 -2 0  Gramm 
Glaubersalz gesorgt. G laubt man, daß das 
G ift schon in '»  B ln t übergegangen ist, so ist 
m»s der kräftigsten Gegenmittel der Essig 
Dieser hat die K ra ft, die Wirkung des Giftes 
aufzuheben oder wenigstens schwäckien

Wasser Verdi,mit. Aehnlich wie der Essig 
Wirken alle anderen Saure», wie Zitronen­
saft, Limonade, saiire Früchte (Jvhannis- und 
Stachelbeere»), sogar Sauerkrantbrühe. V o r­
züglich ist auch starker Kaffee, er belebt zn- 
gleich den angegriffene» Magen «nd macht die 
anderen M itte l wirksamer. Is t  bereits Läh­
mung oder Gefühllosigkeit eingetreten, so 
reibe man Bauch «nd Rückgrat bis zur A». 
kunft des Arztes m it groben in Essig ge­
tauchte» Tüchern.

Der S e i d e l b a s t  (Vaximv msrorenw) ist 
ein kleiner, 2 bis 4 Fuß hoher Strauch, 
welcher vom Bolksmund anch Kellerhals, 
Pfefferbeere, Menschendieb, W olfs- und G ift­
bast genannt w ird . Die Wurzel hat die 
Dicke einer Federspule, ist holzig nnd hat 
innen eine Weiße, auswendig eine bräunliche 
Farbe. Die bastartige, zähe Rinde enthält 
einen Säst, der so scharf ist. daß er aus der 
Hand Blasen -ieht. Die Blüten sind der 
B lüte deS spanischen Flieders, der sog. 
Nägelcheu, ähnlich und haben eine hübsche 
pfirstchrothe Farbe. S ie riechen auch ange­
nehm, doch verursacht ih r Geruch Kopf­
schmerzen und Uebelkeit. Die B lä tte r stehen 
an den Enden der Zweige in  dichten Büscheln, 
sind lanzettförmig nnd hellgrün. Aus den 
Blüten entwickeln sich im Spätsommer erbsen­
große, scharlachrothe Beeren, welche inwendig 
gelb und saftig sind und einen eiförmigen, 
gelben Sänlenken» enthalten. Sie haben 
einen scharfen, beißende» Geschmack, der schon 
vor den, Essen w arnt, doch sind sie anch so 
g iftig , daß wenige Beeren den Tod herbei­
führen können. Nach dem Essen verbreitet 
sich bald ein brennender Schmerz über den, 
Magen und dem Unterleib, es folgen B lu t- 
brechen, Jrrreden, Zuckungen und, wenn 
nicht H ilfe kommt, der Tod. Die Brechmittel 
sind wie bei den vorigen Giftbeeren a,,zu­
wenden. Dann gebe man M ilch, sowie ölig- 
schleimige Getränke, um den heftigen Reiz 
„nd Schmerz zu lindern. A ls eins der besten 
M itte l und zugleich auch auf dem Lande 
schnell zn haben, hat sich der Leinsamen be­
währt. M an  koche einige Hände voll davon 
in Wasser «nd lasse von diesem SchleiMthee, 
nachdem man ihn durch ein Tuch geseiht hat, 
den Kranke» trinken. Von guter W irkung 
sind anch Banmöl, Fett, Schmalz, rohe Eier 
und Schleimsuppen aller A rt. S ind mehr 
Beeren gegessen worden «nd w ird  nicht so­
fo rt H ilfe geleistet, so ist gewöhnlich alles 
vergebens, und der Kranke stirbt, ehe ein 
Arzt hinzugezogen werden kann. Der Seidel­
bast w ird  Wege» seiner frühen hübsche» 
Blumen vielfach in  Gärten und Anlagen an­
gepflanzt. S ind die Sträucher aber Kindern 
erreichbar, so ist dieses ein großes Unrecht.

Der schwarze Nach t scha t t en  (Sola- 
uuw m§ruw), auch FnchStranbe oder Saus­
kraut genannt» ist ein Unkraut m it ästigem 
Stengel, welches in  manchen Gegenden in  
allen Gärten zu finden ist. Es w ird  1— 2 
Fuß hoch und hat eiförmige, gezähnte 
B lä tte r von dunkelgrüner, manchmal schwärz­
lich scheinender Farbe. Alle Theile der 
Pflanze haben einen widerlichen Geruch. Die 
Blüten gleichen kleinen gelblichen Kartoffel- 
blüten, und die im  Anglist bis September 
erscheinenden Beeren sind anfangs grüngelb, 
werden dann aber schwarzblau. Der Genuß 
dieser Früchte» die von den Kindern gern 
zum Spielen benntzt werden, erzeugt anfäng­
lich Uebelbefinden, dann folgen Schwindelan- 
fälle, S tarrhe it, blaue Lippe», blasses Ge- 
ficht, kalter Schweiß u. s. w. A ls  Gegen­
m itte l werden dieselben Sachen angewendet, 
wie bei der Einbeere, anch die Behandlung 
ist dieselbe.

Diese Giftpflanzen sind die gefährlichsten 
unserer Gegenden und wenn die Zeitungen 
über Todesfälle durch den Genuß giftiger 
Beeren berichten, so sind diese Vergiftungen 
meist auf eine dieser Beerenarten znriickzu- 
sühren.__________________________________

Mannigfaltiges.
( U n w e t t e r  i n  O b e r s c h l e s i e n )  

haben in den letzten Tagen wiederum großen 
Schade» angerichtet. Besonders schwer wurde 
der Kreis Pleß betroffen. D o rt vernichteten 
Hagelschlage auf ganzen Landstriche» die 
Feldfrüchte. Die Baume stehen ohne B lä tte r 
da, das Obst ist abgeschlagen. Am schlimmste» 
hatten die Ortschaften Mezerzitz, Zawadka, 
Guhran, Goczalkowitz, Tichau nnd Altbern» 
z« leide,».

( E i n  e n t s e t z l i c h e r  V o r g a n g )  
spielte sich aus dem Bahnhöfe in Frankfurt 
a. O. ab. A ls  der fällige Posener M ittags- 
schnellzng in die S ta iio»  einlief, sprang plötz­
lich ein elegant gekleideter junger Mann auf 
den Bahnkörper hinab und w arf sich direkt 
vor die Maschine auf das Schienengeleis. 
Den» Unglückliche» wurde der Kopf g latt 
vom Rumpfe getrennt und von der Maschine 
weit fortgeschleudert. Bei dem Todten fand 
man außer einigen Legitimationspaviereii 
eine goldene Uhr nebst Kette, sowie ein 
Portemonnaie m it etwa SO M ark In h a lt 
vor. Wie verlautet, soll der Lebensmüde der 
Sohn eines Fabrikanten miS der Gegend von 
Magdeburg sei», der sich auf der Rückreise 
nach seiner Heimat befand, um an einer M i­
litärischen Uebung thellznnehmeii. Das 
M o tiv  zn der unseligen That ist nicht be­
kannt.

( G r a f  v o n  S a l v i a c ) ,  der in B erlin  
unter der Anschuldign,>g der Bigamie, des 
Diebstahls und der Urkundenfälschnng ver­
haftet worden war, ist am M ontag anS der 
Untersuchungshaft entlassen worden.

( E i n  G e d e n k s t e i n )  fü r den a»s der 
Feldmark von Laatzen vom Blitz erschlagenen 
Füsilier Nolte aus Nenstadt a. N. von» 73. 
Füsilierregiment beabsichtigt man hier zi« er­
richten. Es hat das Regiment bereits die 
Genehmigung hierzu von der Gemeinde er­
halten. Der Gedenkstein w ird  an der Stelle, 
wo der Soldat in der Ansiibnng seiner 
Pflicht vom Blitz getroffen wurde, errichtet 
werden.

( P r i n z  H e i n r i c h  a l s  R e t t e r . )  
Der Wiener Luftschiffer Strohschneider unter- 
nahm in Kiel, wie ei» Berliner B la tt berich­
tet, m it seinem Begleiter einen Aufstieg. Aus 
bedeutender Höhe stürzte plötzlich der Ballon 
in den Kriegshafen hinab, unweit des 
Panzers „Kaiser Friedrich I I I . "  Der Ge­
schwaderchef P rinz Heinrich ließ sofort Pi« 
»äffen klarmachen, bestieg davon eine zur 
Betheiligung am Rettnngswerk und rettete 
den Luftschiffer, dessen Begleiter schwimmend 
ein Linienschiff erreicht hatte.

(A u ch  e i n e  B e l e i d i g u n g . )  Im  
„Jntclligcnzbl." vo» Wernigerode findet sich 
folgende Anzeige: Die gegen Frau Meyer 
ansgestoßene Beleidigung, daß sie noch den­
selben H ut trage, wie voriges Jahr, nehme 
ich hierdurch reuevoll zurück. Frau H . . .

( S e l b s t m o r d . )  I n  Paderborn hat sich 
«ach dem „Lokalanz." Lentnant von Schlick- 
man» von, Hiisarenreginlent N r. 8 er­
schossen; er hinterläßt Frau nnd zwei Kinder.

( M i t  d e m  A u t o m o b i l  s c h w e r  
v e r u n g l ü c k t )  ist der bekannte französische 
SportSmann nud freigebige Gönner jeglichen 
Sports, Henry Deutsch, in  der Nähe von 
Vernenil. Mons. Deutsch stürzte m it seinem 
Automobil in  einen vier M eter tiefen 
Straßengraben und e rlitt außer einem Rippen- 
bruch gefährliche innere Berletzungen. —  
Henry Dcntsch's Name ist besonders dadurch 
bekannt geworden, daß der reiche M ann 
einen P re is von 100000 Frks. fü r Erfindung 
des besten lenkbaren Luftschiffes aussetzte. 
Der Dentsch-PrciS wurde seinerzeit SantoS 
D iiinont -„gesprochen, nachdem er m it einem 
Fahrzeug in vorgeschriebener Weise den 
E iffe llh iirm  umflogen hatte. Anch fü r Anto- 
lnobilreunen hatte Deutsch größere Preise 
gestiftet.

( G r o ß ?  e u e r )  brach am Dienstag in  
Larne bei Belfast aus, durch das 18 M aga­
zine zerstört wurden. Zwei Straßen brannten 
nieder. Viele andere Gebäude wurden be­
schädigt. Verluste an Menschenleben sind nicht 
zu beklage». Der Schaden w ird  anf eine 
halbe M illio n  M ark geschätzt.

( E i n  F a m i l i e  n d r a m a )  w ird  anS 
Bergen in Norwegen gemeldet: E in  dortiger 
Kaufmann tödtete, wahrscheinlich in einem 
Anfall von Wahnsinn, seine F rau und seine 
beiden Kinder, steckte das Ha»S in Brand 
und stürzte sich dann selbst in  die Flammen.

Verantwortlich 1i!r den In h a lt:  Franz M ille r in Thorrr.

Amtliche Votirnngr» ver Tanzt»«» Produkten- 
tvörke

vom Mittwoch den 6. Anglist 1902.
F ü r Getreide. Hiilsenfrüchte «nd Oelsaate» 

werden außer den, „o tir te n  Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanceinäßig 
vom Känscr an den Verkäufer vergütet.
R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilog r. per 714 

G r. Nornialgewicht 
inländ. grobkörnig 620 G r. 125 M k. bez. 

G e r s te  ver Tonne vo» 100» K ilog r.
inländ. aroße 704 G r. 144 M k. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ.
W inter- 160-205 M k. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 K ilog r. inländ.
Winter« 203 M k. bez.

K l e ie  per 50 K ilog r. Weizen« 4.40Mk..
Roggen. 5.25-5.40 M k.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  6. Anglist. Nüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee rnhig. Umsatz 1500 Sack. — P etro­
leum behauptet. S tandard white loko 6.60. — 
We t te r : Bedeckt. _______

A n f den der heniigen Nummer beiliegertden 
Prospekt der m»» s>»«o>''schen Buchhandlung, 
Thor«, Elisabethftr.. über ein neues groß an­
gelegtes litterarisches Unternehme», welches unter 
dem T ite l ___

„W eltall und Menschheit"
erscheint, möchten w ir  ganz besonders aufmerksam 
machen. Dasselbe w ird  znm ersten male im  Z u­
sammenhaun
die Erforschung deS W e lta lls , die Entstehung 

des Menschengeschlechts, 
die Erforschung «nd V e rw e rth n » - der N atn r- 

kriifte  in« Dienste der Völker 
in gemeinverständlicher Darstellung biete». G län­
zend, wie die Idee des ganzen, verspricht die Slus- 
sührmig zu werden, an der eine Reihe hervor­
ragender Fachmänner, zumeist Professoren unserer 
Universitäten, betheiligt ist. Der Ruf der. Ver- 
lagshaiidliiag bürgt fü r eine sehr gediegene 
Slnsstaitniig des Werkes, »nd schon die Durchsicht 
der soeben erschienenen ersten Lieferung giebt die 
Gewißbeit, daß jeder nach B ildung Strebende das 
neue Werk besitzen muß. w eil es in  streng wissen­
schaftlicher nnd dabei anch i»  fesselndster, gemein­
verständlicher Farm  die ForschniigSergebnisse vo» 
fast drei Jahrtausende», unterstützt von un­
zähligen, prachtvollen J llnstrationen. tttsammeu- 
gesaßt vor Augen führt.

8. Anglist: Sonn.-Aufgang 437 Uhr.
S on ii -Nuterg 7.45 Uhr. 

. M oiid-Anfgang 10,33 Uhr. 
Mond-1l»te>g,



Bekanntmachung.
Z ur Reuverpachtung der bisher a» 

Frau llv la v  zu Okraszyn verpachtet 
gewesenen, M ic h  der Wies-nburger 
Chaussee belesenen, zu den söge- 
nannten Abholzungsländereien ge­
hörigen, ca. 9,828 da große» Land­
parzelle, auf weitere drei Jahre, 
steht aus
Freitag den 15. Angnst er.,

vormittags 10 Uhr,
Termin im diesseitigen Oberförster- 
Geschäftszimmer, Rathhans 2 Treppen, 
an, zu welchem Pachtlnstige hierdurch 
eingeladen werden.

Die Verpachtttngsbedittgnngen wer­
den im Termin bekannt gegeben.

Thorn den 1. August 1902.
Der Maaistrat.

Zahn-Atelier
von

Lmma Lruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schoiieudste Behandlung. 
G erberstraße »L , H ,  im Hanse 

des Herrn L lrw s s .

rö neue 
poztlratten

von cdorn
V k s rn ,  VVaNSs,

kaxivrttälßf.

Lwxt'edle ru r

llLchLr-AU88Z8l:
in k s rn s tk ls v ,

S s n f ,

« io lr s n .
orig. ^ürudsrsssr

StoppelnüdenZamen,
ruaäe unä lavAs.

Sari NaUon, Ikorn.

Zurückgesetzte
M o t v i L s t i r e l L v

von 5 Pf. an. 
A a L ' t G i r la n b e n -

in Jahrgängen gebunden, 
sehr gut erhalten, 

jeder Band sttr 2,50 Mk.
L .  D o l s m b i e w s k i .

Einige Hundert 
nausra kßolanslüeko
(2händig nno für Gesang) 

zumrheil gebraucht,
Mr 10, 20 unä 30 kkx. 

in der Musikalienhaudluug von 
kalter laLwdsvk.

Stsinwax St Sons
M-kiMfortekrlMsilte»

Ü ^ L l L I I N Y .

' ^  kiuä usod äem vrtkeil von
Lied. Rudiustein, Lux. ä'^lbort, vusom,
?aäsre^8lri, ä.ä. kutti, 8oM. Llsutsr, Oairkiluo u. 8. v.MMkIM W> illssS vsRWMM.

l̂lZsmsius ^ieäerla§s kür Ost- unä ^Vsstprsusssu:

Kvdsrt 6ul!, VZrmg, Lro!ldsM6vgs88b 38.
LIan vörlavAS ZteirnvL^-XataloAs m it OrißfiuLl^reisöu.

Lein krsisaukseklsg, äirekter Le2NK aus Hamburg.

steue
kvlnstv xrosskallonäs

Velikawss-
6s8!Isb3V-Wg8

vtksrirt

OttR L
Kekukmuokorstrassv 26.

Rechimiigssormulare
für

,W . SsMllsii rnill Seil
«exirtlst llim

hält vorräthig die

v .v ü w b i- v m k i ^ °A ,t th d r iu k e rk i,
Katharincustratze 1.

Klchu eines einsttue» 
Mes 10 Psg.

Kichere Zilfe
bei akuten und chronischen Erkrankungen jeder 
A rt und zwar auf beste und bequemste Weise 
bringt das ärztlich empfohlene 

O v n In r ^ - ^ k o r r n n l- L a c k e - I tn d iu e t  
das vollkommenste und radikalste Heilmittel 
des Jahrhunderts. Es reinigt das B lu t von 
allen schädlichen Stoffen, die Ursachen sämmt­
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 
Substanzen, die den Organismus in seiner 
Thätigkeit behindern und stören

x r im ä t le k  uuck 8 0 L M 6 1 2 I0 8  
odrro ^nneuäunA von UeäiLln.

Ueberraschende Erfolge wurden bei Rheu­
matismus, Gicht, Ischias, Wassersucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber- und Nierenleiden, Haut- und Frauenkrank­
heiten, Neuralgie, Asthma rc. re. dauernd erzielt. Behufs vollständiger und persönlicher Ueberzeugung geben w ir 
jedem Leidenden unser Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Wesen 
und die segensreiche Wirkung der Thermal-Bäder giebt unser Buch „Philosophie der Gesundheit und Schön­
heit", über 100 Seiten umfassend. Preis 1 ,50  M ark. Für Käufer eines Kabinets frei. Prospekte und

Illustrationen gratis und franko.

Osoturzs Ik e r m a l 8 a ü s -6 a d m s t- I. im it6 ä ,
Hannover, Schiffsgraöen 15.

L I m M M -

s s

' M ' M

Nur allein -u Üaben be
Knckor» L  v o .

„vlaiwin.«'
Sicheres

Mittel gegen Schwaben re.

Höre» Sie mal!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten Hautnrrreiirigkeiterl n. Haut- 
ansschläge, wie Mitesser, Gesichts­
pickel, Pusteln, Finnen, Haut- 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Naseuröthe re. i. d.echte Nadebenler: 
K a rb o l-T h e e rs c h w e fe l-S e ife  
v. öergmrum L 6v., küäebeuivresäell.

Schutzmarke: Steckenpferd 
L S t. 50 Pf. bei: ääo lk  L e e tr. 
.7. N . 7V onäisek X ek ll., Muckers LOo.

von der Presse,
L Liier 60 Pfennig, empfiehlt

IL u s s , Schillerstraße 29.

W I . 3 m m 8 L N . ° .

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vorn 1. Mai LWS ab.

Abfahrt von Thornr Ankunft tn Thornr
S ia d tb a h n h o f 

nach
Oulmsee - lvu lm ) - krauöeirr- klaelenbueg.
personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.20 Vorm. 
ersonen-ug (2—4 Kl.) . . . 10.42 Vorm. 

Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . b.Ob Abends

Loliönses - Vliesen - vt. k>kau - lnsterburg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 4.13 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) biS

A ü e n fte in ...................... 7.13 AbendS
Personenzug (1—4 K l . ) . . . L.17 NachtS.

H anptbahnhof
nach

klgsna it - >nonrarlrm - Vasen.
tersonenzug (1—4 K l. ) . .  . 6.36 Vorm. 

personenzug (1—4 K l. ) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l.) . . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . » 3.26 Nachm. 
Nordexprevzng (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) -------- 11.04 Abends

O tilo lsokin-^lsxanlii'ovo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.16 Abends

vlombelg-8okneiüemükl-kei-!i'n.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.13 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  2.02 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l.) . .  . 5.47 Nachm. 

ersonenzug-2-4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 
»nellzug ( 1 - 3  K l . ) _____11.00 Abends

Sladibahnhok
von

IkLliondiil'g - Llauäenr. (vuim) - Ouimsss.
Personenzug (2—4 K l.) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 1130 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  3.09 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.06 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abends

lnslsfbllng - 0t. L>iau - Sassen - 8ob»assv
Personenzug (1—4 K l.) . . . 5.00 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) Von

A llen s te in ................... ... 9.26 Vorm.
Personenzug ( 1 - 4  K l.) . . . 11.22 Bonn. 
Dnrchgangszng (1—3 K l. ) . . 12.34 M ittags 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.24 Abends

Harrptbahuhof
von

Posen - Inorvi-arlav - ärgenaii.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . . 5.53 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
Personenzug (1 --4  -M-) . . . 1.40 Nachm. 
Nock)expreßzng (1. K l.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Durchgangszng <1^3  K l.). . 4.02 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.47 AbendS 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.43 Abends

/llexanürorvo - Ottlolsoinn. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1—3 K l . ) ____ 10.09 AbendS

kenlin - Lekmeiäemiibi - vromberg.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personeuz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . . 9 2 l Abends. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug ( 1 - 3  K l. ) . . 1.02 Nachts.

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
G röß te  A u s w a h l in  a llen j 

P re is la g e « .

p. I k S l l lM M .
Gkrechtestr. 11/13.

k»ilW-VS>M8»I-MnmIlil!I!!I
mit den vollkommenste» und sinnreichsten Apparate» 
zum Stopfe«, Sticke«, Säumen, Kappe«, 

Sontachircn und Schmrranuiiheu.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie!

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

irönigsbseg, Itnvip l,. I .a n g 8 a ,,s  4 4 .
F ilia len : v a n rlg , Aldins, Seom bs.g, H io rn .

^ l ! äLoiimts
kür äsn

> SsseliMr-. Vil pnMdkMli,
mit v»4 vlmv kirwonärveli»

smpLrelilt in versekisäenen kckustsrn ru 
dilli^en krsissa

Frischen

K eck-H onig
Psmid 6S  Pf. 

osferirt, so lauge der Verrath reicht,
O s r L  K a r L ^ i s s ,

Sthuhm acherstr. 2 0 .

Jeder Gastwirth, der Gehilfe» 
und Lehrlinge beschäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein

K o n lv o lb m tz
über die Beschäftigung von Ge­
hilfen «nd Lehrlingen in Gast- 

«nd Schanktvirthschafte» 
führen. Dasselbe ist zu haben in der
6 .8 » m s ) ro M i'^ "K u c h d r llc k tre i,

K a tL a riu e rrftr . 1.

K m rW ff t tK
snid einige Schuppen, Tischlerei, 
Pscrdestalle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ei» 
freistehendes

Komplott geviiude,
enthaltend )  heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

S r u n o  V l i n v r .

Ei« Lade«
! nebst Arbeitsraum und Wohllung ! 
per 1. Oktober a.e.zu vermiethen.

1̂. Qlüvkinann

Ein groster Loden,
ein Lagerkeller und eine kleine 
Hinterwohnung von 3 Zimmern, 
Küche, sowie Keller und Dachkammer, 
von sofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. O. I in m » ,» ,» .

1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Zub., 
2 Vorder?., eignen sich zu Komptoir- 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zn vermiethen.

L.. S ü n tko e , Culmerftr. 11.

Brückertftrotze 8
zn vermiethen vom 1. 10. die
zweite Etage, 5 Zimmer, Badestube, 
Gasheizung, nebst großem Zubehör. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise. Näheres beim Wirth, 1. Etg.

Schnlstratze 22
N  eine H o chp arte rre -W oh  ! 
ttttttg, bestehend aus 3 Stuben, j 
1 Oberstube, Veranda, Vor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 j 
Mark zum 1. Oktober zu de r-, 
miethen.

. K S W W ,
2. Etage, bestehend aus 6  Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zn er. 
fragen bei N r r x  I ^ K n e lL v r » ,  

Brückenstraße 11.

Balkoiniwh»»»»
im zweiten Stockwerk des HauseS Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l  ms p la  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zn vermiethen

Frermdl. Hofwohnuug, 3 Zim„»., 
Küche u. Znbeh., 2 Aufgänge, für 360 
Mk. von sof. od. 1. 10. zn vermieth., 
sowie Hofwohnnng, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

N s p k a » ! V lo M , Seglerstr 25

Wohnung
zu vermiethen bei

N . 1-Nodo^, Baugeschäst, 
Grabenstr. 16, I.

Neust. Markt 23
sind ein Laden mit anschließe,idev 
Wohnung u. herrschaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. er. z. verm. Zu ersr. 
bei 6ar1 Nieemann, Gerechteste. 15/17.

H f f M n n n x -
2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zn ver- 
mietheu Heiligegeiststr. 18.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager- 
keller und ein Speicherraum so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 14 , l.

Friedrichstratze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be« 
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen. 1 T r., zu Komploic« 
zwecken sehr gut geeignet, zn vermiethen. 

W ill,  Strobandstraße 12.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  i»  Thon«.


